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15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (11. Decbr.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch mehrere Commiſſarien. 

Der Abgeordnete v. Behr e hat ſein Mandat niedergelegt. 
Vom Finanz: und Handelsminister iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 
mäßigung der Meßabgaben in Frankfurt a. O eingegangen. 

Der Antrog Duncker⸗Rickert wird unter Zuſtimmung der Autragſteller 
von der Tagesordnung abgeſetzt, weil ein Schreiben des Staatsminiſte⸗ 
riums einen Geſetzentwurf ankündigt, der die Frage des Eintritts von Staats⸗ 
beamten in den Vorftgnd, Verwaltungs: oder Aufſichtsrath von Erwerbs: 
geſellſchaften geſetzlich regeln fol, und zwar ſchon in naächſter Zeit. Herr 
Duncker wahrt ausdrücklich das Recht der Autragſteller für den Fall, daß 
der Geſetzentwurf zu lange auf ſich warten laſſen ſollte. 

Es folgt der erſte Bericht über Petitionen in dieſer Seſſion. Der 
Disciplinarraſh der Advokaten und Anwälte beim Landgericht zu Trier bat 
im April bieſes Jahres den Juſtizminiſter um eine Geſetzvorlage erſucht, 
welche den beſtehenden Unterſchied im Koſtentarif für die Anwälte der Pro⸗ 
vinz in Städten von mehr oder weniger als 30,000 Einwohnern aufhebt, 
für alle die höhere Taxe und ſtatt der Franken die deutſche Mark einführt. 
Die Anwälte bitten das Haus, falls ihm die erbetene Vorlage zuginge, ihr 
zuzuſtimmen, andernfalls das an den Juſtizminiſter geſtellte Erſuchen der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Die Commiſſion beantragt, 
diele Petition der Regierung mit einer Befürwortung im Sinne der Aus: 
gleichung und einer angemeſſenen Erhöhung der Gebühren als Material für 
die beſtehende Sagen zu überweiſen. — Dagegen beantragen Philippi 
und Genoſſen zur erückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Philippi: Alle Parteien finden das Petitum begründet, auch 
vie Commiſſion, nur rückt ihr Antrag die Hilfe für die Anwälte zu weit 
binaus. Reichen ſperger (Coblenz): Wenn die Commiſſion den Koſten⸗ 
tarif als zu niedrig und zu unzeitgemäß anerkennt, möge ſie nicht die An⸗ 
walte damit tröften, daß fie ihnen „die Vögel auf den Bäumen zeige.“ 
Eine völlige Reviſion des Tarifs iſt nur in Verbindung mit der Prozeß⸗ 
ban dane möglich, deren Durchführung noch in der Ferne liegt: bis da⸗ 

in könnte den Petenten durch Annahme des Philippiſchen Antrages gehol⸗ 
fen werden. Das Haus nimmt dieſen Antrag an. 

Eine Petition aus der Rheinprovinz, das dort geltende Eheverbot zwi⸗ 
ſchen Schwager und Schwägerin aufzuheben, beantragt die Commiſſion der 
Regierung als Material für eine Codification des Eberechtes zu überweiſen. 

eltzer beantragt dagegen, ſie zur Berückſichtigung zu überweiſen. Referent 

ung motivirt den Antrag der Commiſſion dadurch, daß die Regierung 
elbſt das Bedürfniß einer Reviſion der rheiniſchen Ebegeſetzgebung auer⸗ 
kannt babe und ſobald als möglich betreffende Vorlagen machen werde. 
Man möge darum nicht ſofortige Abhülſe verlangen. Pelzer folgert 
— aus der Anerkennung der Mißſtände Seitens der Regierung die ſo⸗ 
ortige Nothwendigkeit der Abbilfe. Eheverbote, wie die angegriffenen hätten 
heute gar keinen Sinn mehr und ſeien fofort aus der Welt zu 1 
Eberth für den Antrag Peltzer: Für dieſe Eheverbote liege gar kein geſetz⸗ 
licher Grund vor; ſie widerſprächen durchaus der * Anſchauung 
vom Weſen der Ebe, von der ſchon Tacitus Zeugniß gebe. Allerdings bät- 
ten auch die Engländer ſolche Eheverbote, deren Vertheidiger aber ſich nur 
auf das 2. Buch Moſes ſtützten, welches für unſere bürgerliche Geſetzgebung 
wobl Niemand als Rechtsquelle anführen werde. 0 

Abg. Reichenſperger gegen den Antrag Peltzer, da alles ſtatiſtiſche 
Mateiaal zu deſſen Motivirung fehle. Die Engländer übrigens hätten noch 
viele andere Gründe gerade für die Beibehaltung dieſes Eheverbots, das 
babe überzeugend Beresword Hope nachgewieſen in einer Broſchüre, die er 
zur 8 dieſes Verbots geſchrieben und die er dem Abg. Eberiy 
empfehle. Abg. Eberty dankt dem Vorredner für feine Belehrung und iſt 
der Gewißheit, daß das engliſche Oberhaus auch ohne einen Pairsſchub 
zur Vernunft gelangen und die Hand zur Beſeitigung dieſer Eheverbote 
bieten werde. (Heiterkeit. Abg. Reichenfperger bedauert, nicht die ge 
nauen Connexionen im engliſchen Oberhauſe zu haben wie der Vorredner! 
darum mag auch der Abg. Eberty genauere Kenntniß von der jetzt und 
ſpäter dort herrſchenden Vernunft haben. — Das Haus tritt darauf dem 

ommiſſionsantrage bei und lehnt den Antrag Peltzer ab. 

Eine ſehr langwierige Erörterung knäpft ſich an die Petition des Bahn⸗ 
meiſters a. D. Budden, der nach 34 Dienſtjahren am 1. März d. J. mit 
einer von einem Gehalt von 450 Thlr. berechneten Penſion von 225 Thlr. 
in den Ruheſtand verſetzt iſt. Da durch den Etat für 1872 das Bahnmeifter: 
gehalt bis auf 450—650 Thaler erhöht iſt, ſo verlangt Petent die nach⸗ 
trägliche Auszahlung der auf Januar und Februar fallenden Gehaltsauf⸗ 
beſſerung und die entſprechend günſtige Berechnung der Penſion. Der 
Handelsminiſter hat den Petenten abgewieſen, da die Gehaltszulagen erſt 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte bewilligt worden ſeien. Die Pe⸗ 
tition regt ſomit die Frage an: ob denjenigen Beamten, welche nach dem 
1. Januar d. J., jedoch vor der Publikation des Staatshaushaltsgeſetzes 
vom 17. März d. J. durch Penſionirung aus ihrem Amte geſchieden find, 
für die nach dem 1. Januar d. J. liegende Dienſtzeit ein Anſpruch auf den 
durch den Staatshausbalts⸗Etat normirten höheren Gehaltsſatz und dem 
„ auf nachträglich höhere Feſtſetzung der Penſion zuſtehe? 

ie Commiſſion beantragt, die Petition der Staatsregierung zur Be: 
rückſichtigung zu überweiſen. n ö 5 

Referent Herdinck: Die Commiſſion meinte, daß dem Antragſteller ein 
klagbares Recht nicht zuſtehe, wohl aber Gründe der Billigkeit für ihn 
ſprechen. Die Staatsregierung wollte doch den Beamten eine Gehalts⸗ 
verbeſſerung zuwenden und zwar für das ganze Jahr, nicht für die Zeit 
nach dem Zuſtandekommen des Etatsgeſetzes. Sie hat ſich aber nicht für 
befugt gehalten, dem Petitum Folge zu geben. Die Commiſſion meinte, 
daß ſie wohl befugt, wenn auch nicht verpflichtet war, die nachträgliche 
Gehaltsverbeſſerung zu bewilligen. Wenn die Regierung nachträglich noch 
eine ſolche Gehaltserboͤhung eintreten läßt, jo ſteht dem Petenten auch das 
Recht auf eine höhere Penſion zu. 

Ein r Allerdings hat die Regierung die 

Abſicht gehabt, allen Beamten eine Gehaltserhöhung zu Theil werden zu 
laſſen, aber zugleich den Wunſch, noch vor dem 1. Januar die Vollmach! 
dazu zu erhalten. Die vorliegende Frage iſt aber auff d davon verſchieden, 
als es ſich darum handelt, ob jetzt, nachdem der Wunſch der Staatsregierung 
nicht in Erfüllung gegangen iſt, es nunmehr in ihrer Befugniß gelegen 
at, nachträglich eine Gehaltserhöhung zu bewilligen. Bei einer allgemeinen 
egulirung ſolcher Verhältniſſe werden Ben überhaupt nicht zu vermeiden 
ein und wird dieſem einen Beamten ſein Geſuch bewilligt, ſo würde das 
ür alle andern Beamten in derſelben Lage ſicherlich ſehr hart ſein. 

Abg. v. Saucken (Tarputſchen). Der vorliegende Fall iſt ein Beiſpiel 
der Unzuträglich keiten, welche das zu jpäte Buftanvelommen des Staats: 
fe e be nach ſich zieht, unter welchem die Beamten niemals leiden 

ollten, die vor Publizirung des Etats ihren Dienſt verlaſſen haben. Ich 
beantrage daber, die Staatsregierung ſolle ſämmtlichen am 1. Januar 1872 
im Dienſt befindlich geweſenen Beamten die im Staatshaushaltsetat für 
1872 beſtimmte Gehalisaufbeflerung zu Theil werden laſſen, gleichgültig, ob 
der l vor 01 im FA erfolgt iſt. 

g ning ſpri r dieſen Antrag. N t 

Ab 1 Ban Lang Ueberweiſung der Petition au die Budget: 

Commiſſion. 5 3 

Der Finanzminiſter: Der ſpecielle Fall, um den es ſich handelt, ifi 
mir erſt vor wenigen Minuten bekannt geworden; er betrifft eine Entſchei⸗ 
dung des Handelsminiſters. Schon lange bekanut find mir aber die Grund: 
ſätze, nach welchen die Regierung verfahren iſt und verfahren muß. Wenn 
feat iſt, der Sanin ner müſſe dafür ſorgen, daß der Etat zu rechter Zeit 
ertig werde, jo muß ich für mich in Anspruch nehmen. daß ich nach meiner 
Kräften dafür geſorgt babe. Es iſt der Staatsregierung aber nicht gelungen, 
den Etat vor dem Monat März vom Landtage zurückzuerhalten. In vieſem 
Jahre ſind die Pad Anſtrengungen gemacht worden, um Idnen den Etat 
bereits am 22. October vorzulegen; wir haben beute den 11. December und 
ind noch nicht zu einer Verhandlung über den Etat gekommen. (Ruf: Kreis⸗ 

nung!) Nun ift der Staats: Regierung geſagt worden, fie ſolle keine 
Härten eintreten laſſen. Sie haben in dieſem Jahre ein Geſetz über die 


Sinner 


Dreinndfünfzigfter Jahrgang. — 
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Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer votirt. Geht die Regierung über 
ihre Berechtigung hinaus, dann iſt die Oberrechnungskammer berufen, fie 
daran zu erinnern. Die Landesvertretung iſt daher mehr berufen, die Re⸗ 
gierung in ihre Schranken zurückzuweiſen, wenn ſie dieſelben überſchritten 
bat, als zuzusehen, ob fie ſich vollſtändig in den gezogenen Schranken bewegt 
In Betreff der vorliegenden Frage herrſcht noch keine volle Klarheit. Es 
ſcheint die Anſicht zu bereichen, daß durch eine Bewilligung eines Quantums 
für Gehaltserhöhungen zugleich für alle Beamte der Monarchie der Gehalts: 
betrag feſtgeſtanden hätte. Die Vertheilung batte nach den beſtehenden 
Vorſchriften ſtatifinden müſſen, es, welche durchaus nicht für jede Kategorie 
eine gleichmäßige Erhöhung herbeiführen. Sie willen auch, wie die Vor: 
ſchriſten über die Penſionirungen bei uns liegen. 5 

Nuu war ſchon im vorigen Jahre allgemein belannt, daß die Staats⸗ 
Regierung eine Gehaltserhöhung beabſichtige. Es konnte ſich daher jeder 
Beamter die Frage vorlegen: „Was iſt mir lieber, ſofort in den Penſions⸗ 
zuſtand zu treten und mich der Chance einer Gehaltserhöhung zu entſchlagen, 
oder zühle ich mich kräftig und willig genug in dem Staatsdienſt zu verblei⸗ 
den? Dieſe Erwägung iſt jedenfalls bei vielen vorhanden geweſen. In 
dieſer Weiſe find auch vielfach die ſtrengen Grundsätze gemildert worden. 
Wenn nun doch noch eine Härte eingetreten iſt, ſo ſtand der Weg der aller⸗ 
öchſten Gnade offen. Wenn es ſich aber darum handelt, die zu ertheilende 
Penſion zu beſtimmen, ſo kann nur ein Gehalt zu Grunde gelegt werden, 
das der Betreffende wirklich erhalten hat, nicht eines, das er erhalten haben 
könnte. Eine Befugniß, das erhöhte Gehalt zu Grunde zu legen, hat der 
Staat erſt nach Publicirung des Etatsgeſetzetz. Ich finde nichts dagegen zu 
erinnern, wenn die Frage an die Budget⸗Commiſſion verwieſen wird, hoffe 
aber, daß dieſe Geſichtspunkte von ihr berückſichtigt werden. 

Abg. Gneiſt: Die Majorität der Commiſſion nimmt an, daß die Voll⸗ 
macht, welche der Regierung durch den Etat gegeben wird, eine rückwirkende 
Kraft habe für alle Beamten, deren Gehalt vom 1. Januar bis 17. März 
noch nach dem alten Etat berechnet worden iſt. Das folgt daraus, daß in 
Preußen das Gehalt ein . 5 iſt und vom Januar zum Januar ge⸗ 
rechnet wird; für penſionirte Beamte kann ich daſſelbe nicht in Anſpruch 
nehmen. Dann meinte die Majorität der Commiſſion, man ſolle aequitatis 
causa eine nachträgliche Bewilligung eintreten laſſen; ich möchte Ihre Zeit 
nicht in Anſpruch nehmen, Ibnen die Tragweite eines ſolchen Beſchluſſes 
vorzuſühren. Wenn das neugewählte Haus nicht derſelben Meinung mit 
uns iſt, was folgt dann für die Stellung des Herrn Miniſters daraus. Um 
einem Bahumeiſter 16 Thaler Zulage zu verſchaffen, rühren wir hier Prin⸗ 
cipienfragen auf, die wir beſſer ruhen ließen, die für die Auslegung des Etats 
größere Wichtiakeit baben würden, als alle Web amn e zuſammen⸗ 
genommen. Ich glaube, daß die Minorität der Commiſſion allein correct 
gehandelt hat, wenn ſie Uebergang zur Tagesordnung vorſchlug, welchen Vor⸗ 
sche ich erneuere. 

bg. Dr. Braun (Waldenburg): Ein Bahnmeiſter iſt auch ein Menſch, 


wie jeder andere, und für ihn find. 16 Thlr. wichtiger, als für einen audern f 


1600 Tolr. Wir dürfen alſo nicht gleichgiltig darüber hinweggehen. Die 

lange Debatte hat mich bedenklich gemacht. Es handelt ſich um einen Fall, 

der eine außerordentliche Tragweite in ſich ſchließt, ich babe deshalb be⸗ 

2 Inu zu genauer eingehender Berathung an die Budget⸗Commiſſion 
exrweiſen. 7 


Abg. Wi 
ne wie (Meppen) ſpricht ſich für den Antrag des Vor⸗ 


Referent Herdinck: Die Commiſſion tft davon ausgegangen, daß der 
Rechtsſtandpuukt, auf den ſich die Regierung ſtellt, nicht unanfechtbar ſei, 
und daß viele Gründe der Billigkeit für den Petenten ſprechen. 

Der Autrag Gneift (Uebergang zur die ud wird abgelehnt, 
und die Verweiſung der Petition an die Budget⸗Commiſſion fait ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. a 

An dieſer Stelle theilt ver Präſident das Reſultat der Wahl und 
Conſtituirung der beſonderen Commiſſion für die Abänderung des Geſetzes, 
betreffend die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, mit: v. Hennig (Vorſitzen⸗ 
der), Graf Winzingerode (Stellvertreter), Graf Reventlow und Sachſe 
(Schriftführer). 

Das Haus tritt nunmehr in die erſte Berathung des Geſetzentwurfes 
betr. die Dotation der Provinzialverbände, ein. 

$ 1. Aus den Einnahmen des Staatghaushalis wird vom 1. Januar 
1873 ab, eine Summe von jährlich Drei Millionen Thaler zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, um 1 die Provinzialverbände von Preußen, Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Weſtphalen und der Rhein⸗ 
provinz, ſowie den Stadtkreis Frankfurt a. M. und die Hohenzollernſchen 
Lande mit Fonds zur Selbſtverwaltung auszuſtalten, 2) dieſe Verbände, 
ſowie den Provinzial⸗Verband von Hannover und die Communal⸗Verbände 
der Regierungs⸗Bezirke Kaſſel und Wiesbaden in den Stand zu ſetzen, die 
zur Durchführung der Kreis⸗Ordnung in den ſechs öſtlichen Provinzen und 
der für die übrigen Provinzen und Landestheile zu erlaſſenden ähnlichen Ge⸗ 
ſetze erforderlichen Beihülſen zu gewähren, 

2. Die Vertheilung der im $ 1 beſtimmten Summe unter die ebenda⸗ 
ſelbſt gedachten communalen Verbände, ſowie die Verwendungszwecke dieſer 
Summe werden durch beſondere Geſetze feſtgeſtellt. — Bis zum Erlaſſe der⸗ 
jelben find die Jahresbeträge der überwieſenen Summe, ſoweit dleſelben je⸗ 
weilig noch nicht ihre beitimmungsmäßige Verwendung gefunden haben, zu 
einem für Rechnung der beteiligten Verbände zu verwaltenden und zinsbar 
zu belegenden Fonds zu vereinnahmen. — Eine Nachweiſung über die Be⸗ 
ſtände des Fonds iſt dem Landtage alljährlich vorzulegen. 

.Die Ueberweifung weiterer Summen, aus dem Staats⸗Hausballs⸗ 
a gallen Uebertragung der entſprechenden Ausgabe⸗Verpflichtungen, bleibt 
orbehalten. 


Zum Wort melden ſich zwei Redner gegen, drei für die Vorlage. 
Abg. v. Saucken (Tarputſchen): Wohl ſelten iſt ein originelleres Geſetz 
einer Landesvertretung vorgelegt worden als dieſes. Es wird eine Summe 
Geldes depon int zu Zwecken und durch Behörden, die beide exit naher feſt⸗ 
eſtellt werden ſollen, bis das geſchehen iſt, ruht das Geld und trägt Zinſen. 
in Analogon dazu iſt nur in dem preußiſchen Staatsſchatz gegeben, und 
man hätte daher dies Geſetz nicht ein Geſetz der Dotation der Provinzen, 
ſondern richtiger eines Provinzialſchatzes nennen ſollen. Ich fragte mich, 
warum uns das Geſeß ſchon jetzt und nicht erſt dann vorgelegt wird, wenn 
das Geld auch wirklich gebraucht wird; und da dackte ich einen Augenblick, 
dies Geſetz ſollte das Teſtament des Miniſters Eulenburg ſein. Damals, 
als es eingebracht wurde, war die unbegründete Anſicht vertreten, der Mi⸗ 
niſter Eulenburg werde nicht mehr lange auf feinem Poſten bleiben, und 
ich dachte mir, Graf Eulendurg it ein gewiſſenhafter Mann. Er hat den 
ieee dieſe Dotation zugeſichert, er wußte nicht, ob er noch lange in 
ſeinem Amte bleiben werde, und da hat er noch ſchleunigſt ſeine Zuſicherung 
erfüllen wollen Nun aber bat ſich dieſe Anſicht als irrig erwieſen. Der 
Miniſter des Janern hat uns erklärt, daß er es für wünſchenswerth halte, 
wenn er noch mindeſtens bis zum Jahre 1875 oder 1876 im Amte bleibe; 
er hat nämlich geſagt, vaß zur Durchführung der Kreisordnung der Minifter 
der geeignetſte wäre, der die Kreisordnung zu Stande gebracht hat. 
nun hätte die Erfüllung feines Verſprechens darin geſehen, wenn er und 
zunaächſt die neuen Provinzialordnungs⸗Geſetze vorgelegt hätte und dann erſt 
dies Geſetz. Der Hauptgrund für die Einbringung des letzteren ſoll fein, 
die Koſten in der neuen Kreisordnung zu decken und es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß viele Mitglieder nur auf dieſe Verheißung der Koſtendeckung 

bin die Kreisordnung angenommen haben. 8 7 
Sind denn aber durch dies Geſetz jene Verheißungen auch wirklich er: 
füllt? In dem Geſetz ſteht zunächſt nichts davon, daß das Zustandekommen 
der Provinzialordnung eine weſentliche Grundlage für vie Vertheilung der 
Dojation ſein go Ja den Motiven des Geſetzes iſt nur geſagt, es ver⸗ 
ſtehe ſich gewiſſermaßen von ſelbſt, daß erſt dann dieſe Gelder flüfig werben, 
wenn die Provinzial Ordnung in den neuen Grundlagen zu Stande kommen 
wird; und dabei wird in den Motiven eine Kette von Verſprechungen ge: 
macht; es werden erſt 1 Million, dann noch 2 verſprochen, wenn die Pro⸗ 
binzialorbnung zu Stande kommt und endlich noch 2% Million, wenn ſie 
gut zu Stande kommt. — Wir (die Fortſchrittspartei) werden das Geſetz 
nur dann annehmen, wenn dieſe Mittel nicht den j Bt beſtehenden Provin⸗ 
zialvertretungen überwieſen weiden dürfen. Die Erklarung des Mimiſters 
und die Verſprechungen in den Motiven genügen dafür in keiner Weile. 
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itton: N Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 


ed 
Aufallen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, = den übrigen Tagen zweimal erscheint. 
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Pine nicht die Fixirung eines geſetzlichen Verſprechens, ſondern mehr, 


Wenn wir eine Rente überweiſen, ſind wir keineswegs a 
ge 


die Provinzen überwieſen werden. Auch die ae a N 


vertretung und Kreisverwaltung geeignet halte. Hierzu kommt für mich 
noch der Grund, daß ich für die Verwaltung ſo bedeutender Mittel unbe⸗ 
dinate Oeffentlichkeit verlange, an die Verwaltung der Provinzialvertretung, 
der dieſe nothwendige Controle der Oeffentlichkeit abgeht, würde ſich leicht 
ein Mißtrauen knüpfen, welches von vornherein das Weſen der Selbſtver⸗ 
waltung ſchwächen und vergiften möchte. Endlich würde bei der bekannten 
Abneigung des Hauſes gegen die 1 eine ſofortige 
Ueberweiſung an dieſelben die 2 ache vereiteln. Ich bitte Sie, aus 
dieſen Gründen ſich an dieſes Moment nicht zu ſtoßen, und die ſo er⸗ 
wünſchten Provinzialfonds nicht um deswillen zu erſchweren. Bei den poſi⸗ 
tiven Geſichtspunkten, aus denen ich die Angelegenbeit in der Commiſſion 
behandelt zu ſehen wünſche, kann ich zunächſt dem Herrn Vorredner darm 
folgen, daß ich zwiſchen den eigentlichen Provinzialfonds und den den 
Kreiſen zu überweiſenden unterſcheide und dieſen Unterſchied auch geſetzlich 
ausgedrückt wiſſen will. - 

Bei den Provpinzialfonds ſtatten wir die Propinzen reicher aus zu 
Sweden, die ſie ſchon gegenwärtig zu erfüllen bemüht ſind und übertragen 
ihnen materielle Verwaltungsgebiete, die bisher der Staat direct mit ſeinen 
Mitteln verwaltete. Das Cbarakteriſtiſche bierbei iſt alſo die Decentraliſa⸗ 
tion, und dieſelbe geſchieht durch Verlegung der Functionen des Centrums 
Das könnte aber auch in bureaukaliſcher Weiſe ge 
ſchehen, indem die prodinziellen Staalsbebörden gewiſſermaßen Pauſchauan⸗ 
tum und größere Latitude der Untervertheilung erhielten, als bisher. Mit 
der Decent alifation aber verbinden wir noch Selbstverwaltung, und das 
Charalteriſtiſche bei dieſen Provinzialfonds ug den jetzigen Zuſtänden 
ift, daß wir ſowohl in der Verwaltung felbit als in den Finanzen im Sinne 
der Selbstverwaltung decentraliſtren. Uebertragen wir z. B. den eiſen 
Fonds, ſo werden damit die Kreis⸗ und Amtsausſchüſſe ſalarirt, fachliche 
und perſönliche Verwaltungskoſten gedeckt, dagegen überweiſen wir für 
eigentliche Kreiszwecke keinen Pfennig. So kommen wir natürlich in der 
Behandlung zu ganz andern, Conſequenzen, und hierbei geſtatte ich mir eine 
Heine Greurfion in das Reich der Selbſtverwaltung. Bei den letzten Ver⸗ 
bandlungen darüber, beſonders bei Gelegenheit des hannöverſchen Provinz 
zialfon :s wurde ausgeſprochen, wir fingen unſere Selbſtverwaltung damit 
an, aus anderer Leute Taſchen Geld zu nehmen. Wortſpiele haben man⸗ 
ches Beſtechende für ſichsund deshalb gefährlich. Daher weiſe ich hier nach, 
daß es durchaus auf Schein und Irrthum beruht. Was wir als Selbſtver⸗ 
waltung wollen, iſt nicht die Verwaltung ſelbſtſtändiger provinzieller In⸗ 
tereſſen in dem Sinne, als handelte ſich um die partikulariſtiſchen Jatereſſen, 
ſondern wir wollen dieſe Verwaltung zum Nußen auch des Staates, nicht 


* 


durch berufsmäßiges Beamteuthum, ſondern in Form eines Ehrenamis. 
Fels iſt es alſo, wenn geſagt wird, daß wie aus fremder Taſche für die 
Jerwaltung der Ungelegendbeiten derjenigen Perſonen etwas geben, die 
biete rs zu führen haben. Einige Beiſpiele werden das veran⸗ 
aulichen. 

Wenn in Düſſeldorf eine Kunſtakademie beſteht, die jetzt vom Staat 
unterſtützt wird und wahrſcheinlich ſpäter auch aus dem Provinzialfonds, 
wenn in Breslau, 1 Danzig, Magdeburg jpäter Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werheanſtalten entſtehen, welche aus dieſem Provinzialfonds Subventionen 
erhalten, iſt dies eine ſtädtiſche oder provinzielle Angelegenheit? Erfreut ſich 
der Schleſier an den Werken, die aus der Düſſeldorfer Kunſtakademie her⸗ 
vorgehen, nicht ebenſo, wie der Rheinländer, iſt es nicht ein Zuſammen⸗ 
wirlen der vaterländiſchen Kunſtintereſſen? Wenn durch Chauſſeen und Ca: 
nalaſirungen in Schleſien Berlin ſeine Kohlen um einige Procente billiger 

t, iſt das eine Angelegenheit der Provinz Schleſien oder des öffentlichen 
ntereſſes? Kurz und gut, was wir den Provinzen überweisen, find öffent⸗ 
iche Angelegenbeiten des ganzen Staatsweſens und nicht blos derjenigen, 

welche aus Gemeinſinn dieſe Angelegenheiten verwalten. Es iſt aber an⸗ 
dererſeits grundfalſch, daß das Geld aus fremden Taſchen genommen wird. 
Alle Staatsbürger tragen dazu bei. Ich meine, daß dieſer Vorwurf nur ein 
ſcheinbarer ift, und daß wir deuſelben entſchieden zurückweiſen müſſen. Der 
Gedanke der Staatseinbeit fordert, daß wir finanzielle Mittel für alle mög: 
lichen Culturzwecke geben und uns nicht auf einen particulariſtiſchen Stand⸗ 


punkt ſtellen. Wenn ein Landestheil von Natur nicht leiſtungsfähig genug 
iſt, ſo ſollen ihm von Staatswegen die Mittel gewährt werden, dem Ziele 
nachzuſtreben, welches die andern Lanhestheile ſchon erreicht haben. Sind 


denn die Provinzen des Staates Inſeln, von den andern durch große Meere 
getrennt? Nach meinem Dafürhalten iſt das nicht richtig. Die Sache läge 
anders, wenn wir tabula rasa hätten und von Neuem aufzubauen hätten, 
dann würden wir vielleicht ein ganz Theil weniger Staatsſteuern auferlegen 
und ein größeres Maß von Leiſtungen auf die Communalſteuern „ar — 
können. So iſt der Gang der Entwickelung in England geweſen. 

England hat den Schwerpunkt auf die Communalſteuern gelegt, die 
Staatsſteuern bildeten gewiſſermaßen eine Ausnadme. In England bat 
ſich unmittelbar aus der corporativen Geſtaltung des mittelalterlichen Staa⸗ 
tes die gegenwärtige Verfaſſung gebildet. Wir dagegen haben den Durch⸗ 
gangspunkt des abſoluten Staates gehabt, der alle Zeiftungen in fih auf⸗ 
genommen hat, und wenn wir gegenwärtig decentraliſiren wollen, fo müſſen 
wir gewiſſermaßen in eine geſunde Reaction eintreten, wir müſſen das, 
was zu Unrecht aufgeſaugt worden iſt, den Gliedern, den Theilen des 
Staates wieder zurückgeben, um ſie lebendig zu machen. Dabei können wir 
nun aber nicht ſagen: Zunächſt ſoll jede Provinz einen gewiſſen Theil auf⸗ 
nehmen und dann wollen wir die Unterſchiede durch Staatsſubvention aus: 

leichen. Nichts wäre gefährlicher als ein ſolches Syſtem, dem jeder Maß 

tab feblen, das der Willkür Thür und Thor öffnen würde. Wir müſſen 
den . geben, den die Regierungsvorlage vorſchreibt; wir werden die 
Rentenüberweiſung zu acceptiren haben, aher wir werden ferner die Summe 
firiven müſſen, die nur in den Motiven fixirt ift und welche nothwen⸗ 
dig iſt, um die Sache in beſtimmte Grenzen zu faſſen, wie dies bei der 
Geſetzgebung nothwendig iſt, die im Geſetz firirt werden muß. Wir werden 
uns aber ferner vielleicht damit zu beſchäftigen haben, ob es möglich ſein 
wird, einen beſtimmten Zeitpunkt zu d bis zu dem nothwendig der 
zweite Schritt auch für die Provinzialfonds geſchehen muß, bis zu dem wir 
wünſchen, daß die Provinzialordnungen feſtgeſtellt ſeien und die Ausſchüttung 
des Provimzialſchatzes an die Provinzen zu geſchehen habe. Ich hoffe in 
dieſer Hinſicht mit Beſtimmtheit von der Regierung, daß die nothwendigen 
Conſequenzen, die aus der Kreisordnung und aus dieſem Geſetze folgen, 
auch in unabſehbarer Zeit zur Realiſirung gebracht werden. 

Was die Kreisfonds betrifft, ſo liegt hier die Sache weſentlich anders. 
Da werden wir uns nicht mit dieſen allgemeinen Grundzügen begnügen 
können, ſondern wir werden nothwendig noch in dieſer Seſſion diejenigen 
Ausführungsbeſtimmungen haben müſſen, die aus dem Artikel 70 der Kreis⸗ 
ordnung folgen. Denn der Inhalt der Kreisfonds iſt die Conſequenz des 
Artikels 70 und er hat noch fernere Conſequenzen, die ſofort in Wirkſam⸗ 
keit treten müſſen, nachdem die Kreisordnung in Geſetzeskraft getreten iſt. 
Schon für dieſes Jahr müſſen wir die Frage erörtern, ob wir gewiſſe Mittel 
für die Ausführung der Kreisordnung flüſſig machen wollen. Darum wird 
die Regierung der Commiſſion gegenüber entweder ſich bereit finden müſſen, 
ein zweites Geſetz über die Ausführung der Kreisordnung ſofort vorzulegen 
oder in Form von Amendements zu dieſem Geſetze ſchon in dieſes die Be⸗ 
ſtimmungen bineipzubringen, welche für die Ausführung 9 
Ich verlange nun nicht eine ſofortige bindende Erklärung von der Regie⸗ 
rung, aber ich erwarte ſie in der Commiſſion vor Beginn der Special⸗Dis⸗ 
cuffion, damit wir wiſſen, welche Stellung fie in dieſer Frage einnimmt und 
ob wir eventuell ſelbſt die Initiative ergreifen müſſen. — Bezüglich der Kreis: 
fonds erinnere ich daran, was wir bei der Kreisordnung beſchloſſen haben: 
nicht blos die Kreisauſchüſſe zu dotixen, für die Mehrbelaſtung, die den 
Kreiſen durch die Uebernahme ſtaatlicher Functionen erwächſt, ſondern daß 
wir auch beſchloſſen haben, die Amtsbezirke aus demſelben Grunde und mit 
demſelben Rechte zu dotiren. Denn ich behaupte, daß nicht minder, wie die 
Kreisausſchüſſe auch die Amtsbezirke allgemeine 1 enheiten übers 
nehmen und daß es eine d de der Gerechtigkeit iſt, ſie für dieſe Mehr⸗ 
belaſtung zu entſchädigen. Wir haben damals in dieſer Beziehung den Ge⸗ 
ſichtspunkt aufgeſtellt, daß außer demjenigen, was aus Staatsmitteln hierfür 
überwieſen wird, was an fiscaliſchen Koſten gegenwärtig erſpart wird, eben⸗ 
falls dieſem Zwecke dienen fol. b f 

Ich habe mich ramals abſichtlich nicht in die Details dieſer Erſparungs⸗ 
frage gemiſcht, aber ich kann mich nicht auf den Geſichtspunkt ſtellen, daß 
es ch bei dieſer Frage blos darum handle, was gegenwärtig auf dem Etat 
ſteht, und was im erſten Moment, nachdem die neue Organiſation eintritt, 
a fondern daß es fich dabei um das Princip handelt, daß wir den 
Maßſtab werden anlegen müſſen; wie würden ſich diejenigen Koſten, welche 

1 der Fiscus zu tragen hat, im weiteren Verlauf der Sache ge⸗ 
He t daben, wenn nicht die neue Organiſation eingetreten wäre? Und die 
Antwort auf dieſe Frage würde eine viel weit re fein, als diejenige, die 
zunächſt der Finanzminiſter darauf zu geben geneigt zu ſein ſcheint. Ich 
mu bei dieſer Gelegenheit noch einen kleinen Vorwurf zurückweiſen. Es 
iſt hin und wieder geſagt worden, daß das, was wir an Kreisfonds geben, 
gewiſſermaßen cin Geſchenk an die Bevölkerung fei, um ihre Sympathie für 
die neue Organiſation zu gewinnen. Ich beſtreite das aufs Allerentſchie⸗ 
denſte; denn ich würde eine ſolche Verfügung über Staatsmittel für ge⸗ 
wiſſenlos halten. Ich halte es durchaus für eine Pflicht der Gerechtigkeit, 
daß den Kreiſen für die übernommene Mehrbelaſtung eine volle Entſchädi⸗ 
gung zu Theil werde. Von dieſem Geſichtspunkt aus werden wir in der 

miſſion eine ernſte und eingehende Arbeit vorzunehmen baben. Ich 
laube Ihnen nun nachgewieſen zu haben, daß dies Geſetz nicht der 
udget⸗, ſondern einer beſonderen Commiſſion überwieſen werden muß, die 
nach denſelben Geſichtspunkten zuſammenzuſetzen iſt, wie die Commiſſion für 
die 3 mit welcher dies Geſetz in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
bange ſteht. Ich freue mich, daß unmittelbar nach den erſten Kämpfen 
über die Kreisordnung, in denen ich meinestheils weder Beſiegte noch 
Sieger febe, gerade dies Geſetz, das allen Seiten des Hauſes ſympatiſch iſt, 
den Anlaß giebt, gemeinſam Gutes, Heilſames und Förderliches in Conſe⸗ 
G m in Anknüpfung an die neue Reform zu Stande zu bringen. 
(Beifa 

Abgeordneter v. Meyer (Arnswalde): Ich habe mich gegeu das Geſetz 
einſchreiben laſſen, nicht als ob ich ſeinen materiellen Inhalt verwerfe, ſon⸗ 
dern weil ich nicht weiß, unter welchen Formen es ausgeführt werden ſoll. 
Ich verſtehe nicht, wie man Bedenken haben kann, dieſe Fonds unſeren 
jetzigen Provinzialverbänden zu uͤberweiſen; die neue Kreisordnung erſchüt⸗ 
tert dieſelben vorlaufig gar nicht Auch haben die alten Propinzialverbände 
bisher beſſer, wenigſtens billiger, gearbeitet, als die auf neuem Fuß eingr⸗ 
richteten. Noch Eins fällt mir an dieſem Geſetze auf. Während das Geſetz 
in allen Provinzen die Provinzialverbände dotirt, ſollen in Heſſen⸗Naſſau 
die Communalverbande mit Fonds ausgerüſtet werden. Es ſcheint, daß man 
nur in den neuen Provinzen die berechtigten Eigenthümlichkeiten achten will; 
wir in der Mark haben ja auch vier Communalverbände: die Lauſitz, die 
Kur-, Nord» und Ückermarck. Ich bitte die Commiſſion, namentlich auf die⸗ 
en ibre Aufmerkſamkeit zu richten. x 

g. v. Benda: Ich kann mich im Großen und Ganzen mit der Vor⸗ 
lage einverſtanben erklären, und halte mir fpecielle Einwände für die zweite 
Leſung vor. Wenn vorhin angedeutet worden ift, daß ich früher die Bro: 
vinzialverbände mit Antheilen an der Grundſteuer ausgeſtattet ſehen wollte, 

o iſt das richtig. 36 war dieſer Anſicht, einmal weil dann der Verthei⸗ 
ee von ſelbſt gegeben war, deſſen Feſtſtellung jetzt nicht geringe 
Schwierigkeiten machen wird und zweitens, weil ich die Beſteuerung unſeres 
Grundbeſitzes für jebr anfechtbar halte. Ich unterſtütze die Agitation für 
Aufhebung der Grundſteuer nicht und jedenfalls bin ich der Anſicht, daß 
wir ſie nicht erleben werden, aber der Meinung bin ich allerdings, daß die 
Grundſteuer wesentlich eine Communalſteuer iſt und daß ihrer Ausdehnung 
als Staatsſteuer ein Riegel vorgeſchoben werden muß. Endlich wünſche ich, 
daß die in Ausſicht geſtellten Fonds nicht bis zum Zuſtandekommen der 
neuen Provinzialordnung reſervirt werden. Wenn wir dieſelbe erſt haben, 
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2 ſo billig arbeiten, daß wir jetzt keine Schätze für ſie anzuſammeln 
rauchen. 

Damit ſchließt die erſte Leſung; die Vorlage wird einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. An dieſelbe Commiſſion geht ohne 
Debatte der Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwendung des zur Gewährung 
von Beihülfen an Angehörige der Reſerve und Landwehr durch das Reichs⸗ 
geſetz vom 22. Juni 1871 bereit geſtellten Fonds und der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die den Angehörigen der Reſerve und Landwehr geleifteten Bei⸗ 
hilfen, nachdem ſich Abg. Lasker vorbehalten hat der Commiſſion Mitthei⸗ 
lung über die in verſchedenen Landestheilen harte und rückſichtsloſe Ein⸗ 
treibung der den Reſerviſten und Landwehrmännern gewährten Darlehen 
zu machen. 5 

Es folgt die erite und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abſtandnahme von der durch das Geſetz vom 25. März 1872 angeord⸗ 
neten Ausführung einer Eiſenbahn von Eſchhofen und Camberg für Staats⸗ 
rechnung. Abg. Lartz iſt damit einverſtanden, daß die Regierung die Ver⸗ 
pflichtung zum Bau dieſer Bahn auf die heſſiſche Ludwigsbahn abwälze: 
nur möchte er wiſſen, ob die letztere ſchon die Conceſſion zum Bau der 
Bahn über den Weſterwald erhalten habe. Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath 
Boetticher bejaht dieſe Frage; die Vorarbeiten würden nächſtens begonnen 
. — Damit ſchließt die erſte Leſung; in zweiter wird die Vorlage ge⸗ 
nehmigt. a 
Schluß 3 Uhr; nähfte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Einige kleinere Finanz⸗ 
und Provinzialgeſetze.) 


Berlin, 11. Dechr. te Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten kaiſerlich öſterreichiſchen Offizieren ꝛc. Orden verliehen, und 
zwar: Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern in Brillan⸗ 
ten: dem General⸗Major Grafen Pejacſevich von VBeröcze, General: 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers; den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
in Brillanten: dem Oberſten Ritter v. Beck, Vorſtand der Militär⸗Kanzlei 
Sr. Majeſtät des Kaiſers; den Rothen⸗Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem 
Oberſten Ritter v. Kraus, in der Militär⸗Kanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers; 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Rittmeiiter Freiherrn v. Löbn⸗ 
eyſen; den königlichen [Kronen⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande 
des Rothen Adlerordens mit Schwertern am Ringe in Brillanten: dem Ge⸗ 
neral⸗Major Grafen Bellegarde, General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des 
Kaiſers; den königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe in Brillanten: den 
Majors Groller von Mildenſee, Fürſten Rudolf Lobkowitz und Grafen 
Grünne, Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers; den königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: den Majors von Krieghammer und Grafen 
Uxkull⸗Gyllenband Flugel⸗Adjutanten Sr. Maſeſtät des Kaiſers; ſo 
wie den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Regierungs⸗Ralh 
Barychar zu Wien, Vorſtand der Betriebsabtheilung der General⸗Ja⸗ 
ſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Domänen⸗Rath a. D. von Bredow 
zu Warmbrunn den Roten Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Kreishauptmann Dieterichs zu Hoya den Notyen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe; dem Oberförſter a. D. Bauer zu Hombreſſen, Kreis Hofgeismar, 
und dem „ und Gemeinde⸗Vorſteher Moritz Pothmann 
zu Elſey, Kreis Iſerlohn, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Bürgermeifter Gobbin zu Potsdam den königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe; den practiſchen Aerzten Dr. Röſer zu Müllroſe, Kreis Lebus, und 
Dr. Haver zu Limburg a. d. Lenne, ſowie dem Kaufmann Auguſt Reiſchel 
zu Dorſten, Kreis Recklinghauſen, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Schullehrer und Organiſten Titz zu Mechnitz, Kreis Koſel, den 
Adler der Inbaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; und 
endlich dem Seconde⸗Lieutenant von der Eſch im 1. Hannoverſchen Su: 
fanterie-Regiment Nr. 74, dem zum Büreau der Landeskriangulation com⸗ 
mandirten außeretatsmäßigen Feuerwerks⸗Lieutenant Röltgen vom Rhei⸗ 
niſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 8 und dem Wirthſchafts⸗Verwalter 
Paul Richard Regler zu Beerendorf, Kreis Delitzſch, die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande verliehen. 

Se. Maj. ver König hat dem Premier-Lieutenant a. D. v. Wulffen, 
genannt Küchmeiſter von Sternberg, die Kammerberrnwürde verliehen; 
den Paſtor Guſtav Adolf Reinhard Pompe zu Lauenburg zum Superinten: 
denten der Synode Lauenburg, Regierungsbezirk Cöslin, ernannt; und der 
Wahl des Rectors Hermann Petri am Progymnaſium in Hörter zum Di⸗ 
n Zn bollftändigen Gymnaſium erweiterten Anſtalt die Bes 

— über bei dem Bau⸗Amte der vormaligen freien Stadt Ken 
1 5 a. angeſtellt el Wege⸗, Waſſer⸗ und Bruckenbau⸗Inſpector 
a Friedrich Berndard Eckhard iſt nunmehr definitiv in den preußis- 
ſchen Staatsdienſt übernommen und demſelben die von ihm bisher commiſſa⸗ 
riſch verwaltete Waſſerbaumeiſter⸗Stelle zu Frankfurt a. M., unter Belaſ⸗ 
fung des Charakters als „Königlicher Bau⸗Inſpector“, verliehen worden. 
Am Gymnaſium in Stendal iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Haerter zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Berlin, 11. Dec. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
arbeiteten eute Vormittag mit dem Ober⸗Haus⸗ und Hofmarſchall 
Grafen Pückler und dem Hofmarſchall Grafen Perponcher, hörten un 
11 Uhr den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Rathes v. Wilmows i 
und empfingen fpäter den Kammernherra Grafen v. Kleiſt⸗Tychow in 
Aud enz. 

[Ihre Majeſtät die verwittwete Königin,] welche ihren 
Winteraufenthalt im Schloſſe zu Charlottenburg genommen hat, ertheilte 
daſelbſt geſtern Audienzen und machte dann Ihrer koͤnigl. Hoheit der 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin im Schloſſe Belle out 
einen Beſuch. Nachmittags fand bei Ihrer Maſeſtät in Charlottenburg 
ein Diner ſtatt. (Reichs anz.) 

O Berlin, 11. Dee. [Die Veränderungen im Minifte- 
rium. — Die Unzurechnungsfähigkeit der „Kreuzzeitung.“] 
Seit geſtern find in der Stadt, wie auch in den politiſchen Kreiſen 
Gerüchte über weitgreifende Veränderungen im Perſonal des Staats⸗ 
miniſterium verbreitet. Dleſen Gerüchten gegenüber, welche an dle 
Thatſache von dem beabſichtigten Rücktritt des Krlegaminiſters und des 
Miniſters für die Landwirthſchaft anknüpfen und daher auf Glaub⸗ 
würdigkelt Anſpruch machen, iſt zu conſtattren, daß bis jetzt ernstlich 
nur von den Entlaſſungsgeſuchen der Herren v. Roon und v. Selchow 
die Rede if. Was das Geſuch des Ktiegsminiſters betrifft, fo if 
die bezügliche Mittheilung der „Kteuzzeitung“ fo gefaßt, als ob die 
frühere Mittheilung über einen Urlaub des genannten Miniſters 
unrichtig geweſen fe. Das Sachberhälinſß iſt jedoch, wie ich er 
fahre, folgendes: Der Kriegsminiſter hatte ſich zunächſt vom Kalſet 
einen Urlaub erbeten, wie man annimmt, in der Abſicht, das be⸗ 
ſchloſſene Entlaſſungsgeſuch bis zur Rückkehr des Miniſterpräſidenten 
aus Varzin zu vertagen. Nachdem jedoch ihm der Kalſer den Urlaub 
für längere Zelt, event. bis zum Frühjahr angeboten hatte, hat der 
Miniſter in der That auch ein foͤrmliches Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 
In Folge deſſen wurde vom Katfer der Oberſt von Albedyll mit einer 
Miſſion an den Krlegs⸗Miniſter nach Gutergotz geſandt, doch ſcheint 
es, daß dieſer bis jetzt an dem Entſchluſſe des Ausſcheidens 
aus dem Staats⸗Miniſterium feſthält. Hierauf beſchränkt ſich 
das Thatſächliche; alle Gerüchte über den Rückttitt noch weiterer 
Minifter find voreilig. Die „Ktreuz⸗Zeitung“ freut ſich aller⸗ 
dings dieſer Gerüchte und verbreitet fie mit beſonderer Vorliebe, In 
ihrem Lager ſcheint überhaupt wieder der Muth zu wachſen, zum 
Theil bis zum Grade der Trunkenheit; anders iſt die gerad zu finnlofe 
Einleitung des Berichts über ein Feſt der Ultraconſervativen nicht zu 
erklären. Wie übrigens die freudig gehobene Stimmung bei dieſem 
Feſte, auf welchem Herr von Kleiſt⸗Retzo w vorzugsweiſe das Wort 
geführt hat, mit der düſteren Prophezeiung von dem Untergange 
Preußens zu reimen iſt, da doch die Herren von der äußerſten Rechten 
den Verdacht, „ſchlechte Patrioten“ zu ſein, ſo energiſch zurückweiſen, 
— darüber wird vielleicht die „Kreuzzeitung“ uns in einem weiteren, 
im nüchternen Zuſtande verfaßten Artikel belehren. 

D. R. C. [Gerüchte.] An Stelle des Herrn v. Seblow werden 
verſchiedene Namen genannt, Zunächſt ſtellt die nationalliberale Partei 
zwei Candidaten: die Herren v. Bennigſen und v. Benda⸗Rudow. 
Letzterer ein bekanntes Mitglied des Abgeordnetenhauſes und des Reiche⸗ 
tages iſt bekanntlich Präfivent des Congreſſes deutſcher Landwirthe. 


SF 


Ferner wird als Candidat für das Landwitthſchafts⸗ Portefeuille der 
vatlamentariſche College des Herrn v. Benda aus der conſervativen 
Fraction v. Wedell⸗Malchow, bekanntlich Präſident des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsraths, und endlich wird aus der Zahl der pracliſchen Land⸗ 
wirthe für dieſen Poſten noch der Abg. Els ner v. Gron ow genannt, ein 
bekanntlich in ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Kreiſen nicht blos, ſondern 
auch weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus als bervortagender Land⸗ 
wirth bekannter Fachmann. In Betreff des letzteren fürchten wir, daß wenn er 
wirklich für dieſen Poſten in Ausſicht genommen ſein ſollte, er wenig Luſt haben 
wird, feine Unabhängigkeit der Ehre, Minifter zu fein, zum Opfer zu 
bringen. Ein kaum glaubliches Gerücht aber wurde heut ferner in 
Abgeordnetenkreifen colportiit, welches behaupten wollte, daß Herr 
o. Varnbühler, der ehemalige würtembergiſche Miniſter, als Nachfolger 
des Herrn v. Selchow in Ausſicht genommen ſei. Wir meinen, eine 
ſolche Wahl wäre in der That ein arges testi monium paupertatis 
für Preußen nicht allein, ſondern auch für die preußiſche Landwirth⸗ 
ſchaft und wir würden lieber dann noch jenes Gerücht in Erfüllung 
gehen ſehen, welches glaub, daß aus der Zahl der practiſchen Land⸗ 
wirthe kein Nachfolger für Herrn v. Selchow gewählt werden wird, 
ſondern daß man irgend einen höheren Staatsbeamten, wie z. B. den 
Präſidenten Schuhmann oder irgend einen anderen der früheren vor⸗ 
tragenden Rätbe dieſes Miniſteriums zur Leſtung deſſelben auserſehen 
habe. Thatſache iſt, daß eine Entſcheidung in allen dieſen Dingen vor 
dem Eintreffen des Fürſten Bismarck nicht erfolgen wird. 
[Preßproceß.] Die zweite Abtheilung des Criminalſena ts des Kam⸗ 
mergerichts unter dem Vorſitze des Kammergerichtsraths Leonhardt berban- 
delte am Dinstag in der Appellationsinſtan! unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit eine Anklage wegen mittelſt der Preſſe begangener Beleidigung 
der Kaiſers gegen den Redacteur Lübeck von der „Demofratiſchen 
Zeitung“. Derſelbe batte in Nr. 133 der letzteren vom 11. Juni c. in 
ver „Politiſchen Ueberſicht“ an einen Artikel des engliſchen „Feonomiſt“, 
wonach der Krieg von 1870—71 der deutſchen Regierung einen Reingewinn 
von 172,000,000 Pfund Sterling gebracht hätte, die Bemerkung geknüpft: 
„Was es mit der Compenſirung indirecter Verluſte individueller Deulſcher 
auf ſich hat, kennt man; der Reingewinn aus der Vaterlandsvertheidigung 
fließt ausſchließlich in die Kaſſe der Dynaſtie.“ Die Staatsanwaltſchaft 
fährte in erſter Inſtanz aus, daß jene Bezeichnung ſich auf die Privat⸗ 
Chatoulle des Kaiſers beziehe, alſo eine Beleidigung deſſelben involvire und 
beantragte eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten, ſowie Verluſt der Be⸗ 
fugniß zum Betriebe des Gewerbes als Zeitungsverleger; das Stadtgericht 
ſprach jedoch den Angeklagten frei, weil es annahm, daß kein Grund vor⸗ 
banden ſei, die Anführungen jenes Artikels mit der Perſon des Kaiſers in 
Connex zu bringen. Die Staatsanwaltſchaft appellirte, worauf die Ober⸗ 
ſtaatsandoaltſchaft (vertreten durch St.⸗A. Spinola) die Anträge derſelben 
wiederbolte, indem ſie ausführte, daß der incriminirte Satz in jenem Artikel 
ſich auf die von dem Kaiſer verwaltete Kaſſe des königlichen Hauſes be⸗ 
ziehe, daß ſonach auch die Mitglieder des letzteren beleidigt ſeien. Hier⸗ 
gegen replicirte der Angeklagte, daß ſolche Kaſſe gar nicht exiſtire; wenn es 
aber auch der Fall wäre, ſo könne es in logiſchem Sinne doch nur als an⸗ 
gemeſſen erachtet werden, wenn der Verwalter für das Gedeihen derſelben 


Sorge trage. — Der Gerichtshof erkannte ſchließlich nach 1% ſtündiger Be⸗ 


rathung dahin, daß Angeklagter zwar nicht der Beleidigung der Mitglieder 
des koͤniglichen Hauſes, jedoch der mittels der Preſſe verübten Beleidigung 
des Kaiſers ſchuldig und mit 3 Monat Gefängniß und Verluſt der 
Befugniß zum Betriebe des Gewerbes als Zeitungs = Verleger zu be⸗ 


ſtrafen ſei. 

Dresden, 11. Dec. [Die zweite Kammer] bielt in der heu⸗ 
tigen Sitzung bei der fortgeſetzten Werathung des Volksſchulgeſetzes bei 
allen übrigen Punkten dieſes Geſetzes, insbeſondere bei der Wahl der 
Lehrer durch die Gemeinden und bei der Orts⸗Schulaufſicht durch einen 
von der Regierung ernannten Inſpector ihre früheren Beſchlüſſe, gegen⸗ 
über den abweichenden Beſtimmungeu der erſten Kammer aufrecht. 

Frankfurt, 10. Decbr. [ueber die Wahl⸗Exceſſe im ber 
nachbarten Neu-Ifenburg) bringt die „Maln⸗Zeitung“ näheren 
Bericht, in welchem es u. A. beißt: „Die Wahl war zu unſeren (der 
Fortſchrittspartei) Gunſten ausgefallen, obgleich die Gegner alle Mittel 
in Anwendung gebracht hatten, um den Sieg zu erringen. Aber die 
Sache erhielt noch ein furchtbares Nachſpiel. Während nämlich die 
meiſten unſerer Geſinnungsgenoſſen im „Schützenhof“ verſammelt wa⸗ 
ren, um ſich des errungenen Wahlſieges zu freuen, verübten unſere 
Gegner, um ſich für ibre Niederlage zu rächen, ein Attentat gegen 
unſeren Geſinnungsgenoſſen Gaſtwirth Bondon, einen unſerer angeſehenſten 
Mitbürger, und fein Eigenthum, indem fie nicht blos das letztere de⸗ 
molirten und auf alle mogliche Art zerſtörten, ſondern auch die Per- 
fon Bondon's angriffen, und zwar fo gefäbrlich, daß dieſer, nachdem 
er einige Nothſchüſſe blind abgefeuert, ſich ſchließlich genötigt ſah, 
ſcharf zu hießen. Ein, wie man fagt, ohne Urlaub hierher gekom⸗ 
mener Soldat, der den Sieg mlıfelern helfen wollte, wurde tödilich 
verwundet. Außer Wirth Bondon find noch mehrere Perſonen ver: 
letzt und die an und in der Vondon'ſchen Wirihſchaft hervorgebrachte 
Zerſtörung iſt furchtbar. Bereits iſt das Gericht von Offenbach hier 
angekommen, um den Thatbeſtand aufzunehmen. Mehrere Verhaftun⸗ 
gen ſind vorgenommen.“ 

Mainz, 9. December. [Verſuch einer Demonftration.] 
Geſtern, nachdem ſeine Angelegenheiten, d. h. die der bis dahin in 
den Händen der Jeſuiten geweſen n Chriſtophskirche, geordnet waren 
und unter dem Vorwand des erſten Spieles der von den Jeſuiten aus 
Beiträgen der Gläubigen angeſchafften neuen Orgel noch ein letzter 
Gang des Anhangs in die Kirche gemacht war, ſchied der Superior, 
A. v. Doß, der legte Jeſuit der hieſigen Niederlaſſung, aus unſerer 
Stadt. Geſellen⸗Vereine, Sodalen u. ſ. w. gaben ihm feierliches Ge⸗ 
leite bis zum Bahnhof, wo bei der Abfahrt Hoch's u. drgl. erſchallten. 
Es hat überhaupt nichts gefehlt, um als „letzten Verſuch“ eine umfang⸗ 
reiche Demonftratton heroorzuruſen — aber es gelang nicht. (Fr. J.) 

Darmſtadt, 11. Dec. [Wahl.] Geſtern iſt die Landtagswahl 
beendet. Von den 9000 Wahlberechtigten haben 1135 ihre Stimmen 
abgegeben und zwar ſämmtlich für Wahlmänner, welche der nationalen 
Partei angehör n. — Der Landtag wird, wie die „Darmſtädter 30g.“ 
meldet, am 19. d. durch den Großherzog in Perſon eröffnet. 

Stuttgart, 11. Dec. [Die Abgeordnetenkammer] hat in 
ihrer heutigen Sitzung die Inangriffnahme der nachfolgenden neuen 
Bahnlinien: Althauſen⸗Peullendorf⸗Crailsheim bis zur Grenze, Bah⸗ 
lingen⸗Siegmaringen⸗Heidenheim und Ulm⸗Waiblingen⸗Backnang ge⸗ 


nehmigt. 
Italien. 


Nom, 6. Dec. [Aus der großen Rede des Miniſters des 
Acußern, Visconti⸗Venoſta,] mag nachträglich noch der Pafins, 
der von de Gotthardbahn handelt, mitgetheilt werden; derſelbe 


lautete: y N 5 

„Was die Frage des Gottbard betrifft, jo babe ich nur ein Wort zu 
ſagen; ich bins bierin zu der allergrößten Reſerve verpflich et, weil es ſich 
um Erklärungen handelt, deren Auszauſch jetzt erfolgt. Es wird genügen, 
zu fagen, daß wir fortfahren, daß größte Inlereſſe an der Vollendung dieſes 
großen Werkes zu nehmen, welches den italien ſchen Intereſſen jo nützlich 
fein wird, nur daß es gewiß nicht Italiens Schuld ſein wird, wenn ſich 
Schwierigkeiten dagegen erdeden, daß ſich jenes Wert möglich glücklich und 
fo prompt als möntich erfüllen könne. Der Austauſch der Erklärungen, 
welcher zwiſchen uns und dem Schweizer Bundesrathe ſtattfindet, betrifft die 
aus den Erklärungen von 1871 herrütrenden Verpflichtungen und könnte 
uns dahin bringen, Reſerven zu formuliren, welche dann in der Zukunft 
ihre praftiſche Anwendung finden können, dies jedoch im Intereſſe der Voll⸗ 
endung dieſes Werkes und ohne eine andere Intention als dieſe.“ 

[Die Depurtrtenkammerl beſchäfſigte ſich in ihrer heutigen 


Sitzung zunächſt mit der Beamtenfrage; es wurde keine der vorge⸗ 


brachten Reſolutionen zum Beſchluß erhoben, ſondern lediglich von den 
Erklärungen des Miniſteriums Act genommen. Die Kammer wandte 
ſich darauf der capitelweiſen Berathung des Ausgabenetats des Finanz⸗ 
miniſteriums zu. Bei dem Capitel: „Rente für den heil. Stuhl 
3,255,000 Lire“ verlangte Abg. Macht Auskunft darüber, ob es 
wahr fet, daß, wie einige Blätter erzählten, das über dieſe Rente aus⸗ 
geftellte Gextificat dem Cardinal⸗Staatsſecretär Antonelli angeboten, von 
demſelben aber zurückgewieſen worden ſei. Der Finanzminiſter Sella 
erklärte, die Regierung hätte die Pflicht gehabt, dieſen Rententitel aus: 
zufertigen und den heil. Stuhl zu benachrichtigen, daß die Rente zu 
ſeiner Verfügung ſtehe. Cardinal Antonelli antwortete, daß er die 
Rente nicht annehmen konne. Er (der Miniſter) habe auf jeden Fall 
eine ihm durch das Garantiegeſetz auferlegte Verpflichtung erfüllt. Es 
folge aus der Ablehnung nicht, daß dieſe Rente aus dem großen 
Schuldbuche zu ſtreichen ſei; kraft des citirten Geſetzes müſſe fie fort⸗ 
fahren, dort eingeſchrieben zu ſein; indeſſen würden die monatlichen 
Raten noch 5 Jahre der geſetzlich bei Zahlungsleiſtungen des Staates 
vorgeſchriebenen Präcluſton unterliegen. Die übrige Debatte bot keine 
bemerkenswerthen Punke dar. — Am 9. tritt die Kammer als Privat⸗ 
Comtie zuſammen, um den Geſetzentwurf, betr. die religlöſen Körper: 
ſchaften in der Provinz Rom, zu prüfen und über die weitere geſchäft⸗ 
liche Behandlung deſſelben zu beſchließen. 8 

[Die Regengüſſe!] find im Abnehmen begriffen; in der oberen Lom⸗ 
bardei beginnen die Gewäſſer zu ſinken, in Folge deſſen tritt jetzt im unteren 
Laufe des Po eine ſtarke Schwellung ein; an den früheren Deichbrüchen von 
Caſalmaggiore, Oſtiglia und Revere haben die Nothbauten bis, jetzt den heftig 
ſich einher wälzenden Wogen ves Po Widerſtand geleiſtet. Auch der Tiber 
und feine Nebenflüſſe Nera, Aniene und Velino ſind in der Abnahme be 
griffen. Im Val d Arno iſt kein bemerkenswerthes Unglück paſſirt; dagegen 
ſind im Val di Chiaua 7 Durchbrüche zu beklagen geweſen. 

[Ueber den furchtbaren Sturm,] der am 4. December Neapel 
heimſuchte, liegen jetzt nähere Mittheilungen vor. Menſchenleben ſind nicht 
u beklagen, doch haben die vom Sturm zu furchtbarer Höhe gethürmten 
Wogen den Damm am Kriegshafen zerſtört und ſämmtliche Magazine des 
Arſenals unter Waſſer geſetzt; der Schaden wird auf 7 Millionen Lires be⸗ 
rechnet; die längs des Strandes führenden Straßenſſind 13 7 die aus den 
ſtärkſten Steinen aufgeführten Bruſtwebren nach der Seeſeite zu wurden von 
den Wogen weggeriſſen und einige Meter weit verſchoben. Die im Hafen 
liegenden Kriegs⸗ und anderen Schiffe haben an Ankern und Takelage ſchweren 
Schaden erlitten. Der Anſchlag der Wogen wurde noch in weiter Entier- 
nung wie Kanonendonner gehört. Auch der Bagno, in welchem etwa 200 
Galeerenſträflinge eingeſperrt ſind, wurde unter Waſſer geſetzt; die Straf⸗ 
linge wurden unter ſtarker Militärdedeckung nach einem Cavallerieſtall bei 
den Granili gebracht und dort eingeſchloſſen. Bald jedoch erhob ſich ein 
großer Lärm; ein Theil der Mauer war vom Sturme eingedrückt worden 
und eingeſtürzt. Mehr als ein Sträfling verſuchte bei dieſer Gelegenheit 
auszubrechen, jedoch wurden alle ſolche Fluchtverſuche vereitelt. — Auch vor 
Portici, Torre del Greco, Torre Annunziata haben viele Schiffe Schaden 
gelitten; vor Caſtellammare blieben fie verſchont; doch deckte eine Wind⸗ 
und Waſſerhoſe das Dach des Etabliſſements von Charles Finet u. Comp. 
ab und ließ nur das eiſerne Gebalk jteben; der Schaden beträgt ca. 10,000 
Liren. Zu Villa wurden die Badeanitalten fortgeriſſen, ein Schaden von 
mehr als 30,000 Liren. Von Pozzuoli einerſeits und von Salerno anderer⸗ 
ſeits hat man nur Gerüchte; man beforgs indeſſen traurige Nachrichten zu 
bören. Der Golf von Salerno iſt berüchtigt wegen feiner Stürme; „wenn 
Capo d'Orſo brüllt, fo zittert die ganze Küſte“. Mit ſtarken Regengüſſen 
it am 5. eine Beruhigung der Luft eingetreten. Die älteſten Leute in 
Neapel erinnern ſich nicht, jemals ein ſolches Unwetter erlebt zu haben (N. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 9. December. [Zur Auflöſung der Natlonalver⸗ 
ſammlung. — Die dritte Milliarde. — Graf Arnim.] Die 
royaliſtiſchen Mitglieder des Dreißtger⸗ Ausſchoſſes, ſchreibt man der 
„K. 3.“, ſollen die Auflöfung der National⸗Verſamwlung zwar zuge⸗ 
ſtehen wollen, doch erſt zum 1. Januar 1874! So würde die jetzige 
Unſicherheit alſo noch ein volles Jahr andauern und die Monarchiſten 
fänden noch hinreichende Gelegenheiten, ihre Umtriebe zu krönen. In: 


deß iſt auf alle dergleichen Gerüchte kein Gewicht zu legen; vorläufig allen civiliſirten Ländern die Abſcha 
lavirt Thiers, damit der Reſt der dritten Milliarde gezahlt werden und das ſolchen i 


Pariſer Neujahrsgeſchäft in Ruhe ſich entwickeln kann. — Der deutſche 
Bolſchafter Graf Arnim hatte am 8. d. M. in Verſailles eine län⸗ 
gere Unterredung mit dem Präfidenten der Republik. 

[Die Unterdrückung der Petitionen für die Auflöſung 
der Nationalverſammlung. — Neue Adreſſen an Thiers.] 
Der Polizet:-Präfeet von Paris, Leon Renault, hat folgendes Circular 
an ſeine Agenten gerichtet: 

Paris, 7. December. 

Meiu Herr! Ich erfahre, daß man in einer großen Anzahl von Kaffee: 
und Wirthsbäuſern die Conſumenten Bittſchriften unterzeichnen läßt, welche 
von der Verſammlung verlangen, ſich aufzulöſen. Das Geſetz bat, wenn es 
der Adminiſtrativbehörde das Recht verlieh, die Kaffee⸗ und Wirthshäuſer 
zu ermächtigen und zu ſchließen, als Hauptzweck gehabt, in dieſen Anſtalten 
die politiſchen Kundgebungen jeder Art zu verbieten. Das Petitionsrecht iſt 
ein politiſches Recht; ſeine Ausübung conſtituirt einen politiſchen Act und 
kann deshalb in den Wirthshäuſern nicht geduldet werden. Wollen Sie 
die Regeln, welche die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe intereſſtren, 
den Wirthen ins Gedächtniß zurückrufen, welche ſich von denſelben entfernt 
haben, und ſie auffordern, in Zukunft keine Petition mehr unterzeichnen zu 
laſſen, die einen politiſchen Charakter hat. Sie werden mir ſofort die Na: 
men und Adreſſen der Wirthe zuſenden, welche nach Ihrer Warnung fort⸗ 
fahren, in ihren Anſtalten ein Petitioniren zu dulden oder zu begünſtigen, 
welches dem Geiſte des Geſetzes und den Adminiſtratipregeln in dieſer Hinz 
ſicht zuwider iſt. Empfangen Sie ıc. Der Polizei⸗Präfect. 

Im Ganzen genommen billigt man das Rundſchreiben des Polizei⸗ 
Präfecten nicht. Selbſt das „Bien Public” meint, daß der Präftel 
hoͤchſtens das Recht habe, einzuſchreiten wenn in Folge der Unterzeichnung 
der Petitionen die Ruhe an einem öffentlichen Orte geſtört werde, daß 
er aber nicht das Recht habe, die Conſumenten zu verhindern, an 
offentlichen Orten Bittſchriften zu unterzeichnen. Leon Renault ſtützt 
ſich in feinem Rundſchreiben auf das Geſetz gegen die Wirthshäuſer, 
welches 1850 oder 1851 erlaſſen wurde und das die Beſitzer derfeiben 
der Willkür der Polizeibehörde vollſtändig Preis giebt. Die Präfecten des 
Katſerteichs in Paris und der Provinz benutzten dieſes Geſetz ebenfalls, 
um die Wirthe ganz nach ihrer Pfeife tanzen zu laſſen, und diefe illu⸗ 
minttten, verhinderten jedes politiſche Geſpräch u. dergl. und denuncirten 
auch theilweiſe, um, wenn fie, was nicht vermieden werden kann, gegen 
die äußerſt ſtrengen Polizei⸗Reglements handelten, nicht zu ſtreng be: 
ſtraft zu werden. Während des Empire legte jedoch kein Präfect das 
Geſetz über die Wirthshäuſer fo aus, wie es heute der Präfeet Renault 
thut, und weder Maupas, de Botelle noch Pietrt würden je gewagt 
haben, öffentlich mit Schließung der Kaffee: und Wirthshäuſer zu drohen, 


falls man ſich in denſelben mit Politik beſchäftige. Freilich iſt Präfeet] W 


Renault, der früher heißblütiger Orleaniſt war und es noch fein ſoll, 
gegen die Petitionen, und in feinem Eifer für feine Freunde iſt der re⸗ 
publikaniſche Präfect fo weit gegangen, das Geſetz über die Wirihshäu⸗ 
fer mit einer Willkür zu handhaben, die ſich felbft ein imperiallſtiſcher 
Beamter der ſchlimmſten Ait nicht erlaubt hätte. Ungeachtet der An⸗ 
ſtrengungen des Polizel-Präfecten greift die Bewegung zu Gunflen der 
Auflöfung doch raſch um ſich und die betreffenden Petitionen werden 
mit zahlreichen Unterschriften bedeckt. In Verfaill:d ſelbſt macht dieſelbe 
auch große Foriſchritte. Dort clreullrt eine an Thiers gerichtete Adreſſe, 
worin die theilweiſe oder vollſtändige Auflöſung verlangt wird. Dieſes 
Document, welches bereits ü er 5000 Unterſchtiften zählt, lautet: 
Herr Präſident der Repudlik! Die Unterzeichnen, Wähler der Stadt 
Verſailles, baben die Ehre, an Sie den Beweis ihrer Erkennllichkeit für die 
unermeßlichen Dienſte gi richten, welche Sie dem Lande feit dem Tage ge⸗ 
leiſtet haben, wo die ationalverſammlung Ihnen die Exccutivgewalt an 


vertraut bat. Sie halten es für eine um fo dringlichere Pflicht, Ihnen 
dieſen Beweis zu geben, als fie die Bürger der Stadt ſind, wo die Ver⸗ 
ſammlung und die Regierung reſidiren. Sie ſtimmen vollſtändig der ſo 
patriotiſchen und ſo verſöhnlichen Politik zu, welche Sie in der Botſchaft 
auseinandergeſetzt haben; wie Sie, ſind fie überzeugt, daß alle unſere An⸗ 
ſtrengungen der Befeſtigung unſerer republikaniſchen Inſtitutionen, die heute 
in Frankreich allein wirklich conſervativ find, gewiomet werden müſſen. 
Mit einem weiſen und feſten Fortſchrittsgeiſte in Anwendung gebracht, 
werden dieſe Inſtitutionen unſerer Zukunft die Ordnung unddie Frei⸗ 
heit ſichern und die Revolutionen beſeitigen, die ſeit 60 Jahren unſer 
Land ohne Aufhören Umwälzungen Preis gegeben und ſeine natürliche Ent⸗ 
wickelung verzögert haben. . dieſem Augenblicke iſt die nt uns 
ſerer neuen republikaniſchen uſtitutionen durch eine parlamentariſche Kriſis 
behindert, welche nicht länger andauern kann, ohne allen Intereſſen des 
Landes zu ſchaden. Die Unterzeichneten ſind überzeugt, daß das einzige 
vegelmähige und loyale Mittel, um aus dieſer Kriſis herauszutreten, die 
ſofortige Berufung an das Land vermittelſt der gänzlichen oder partiellen 
Erneuerung der Verſammlung iſt. 

[Der Bagno von Toulonl, der einzige, welcher noch in Frank⸗ 
reich beſteht — die von Rochefort und Breſt gingen ſchon vor einigen 
Jahren ein —, wird jetzt auch unterdrückt werden, und man hat be⸗ 
teils mit dem Fortſchaffen der Sträflinge begonnen. Die „Enteepre⸗ 
nante“ hat einen Theil derſe ben eingeſchlfft, um fie nach dem Sene⸗ 
gal, den Antillen und Capenne zu bringen. Bis zum 31. December 
1873 ſoll der Bagno vollſtändig geräumt fein. 


ch weden. 

Stockholm, 6. December. (For die durch Ueberſchwem mung und 
Sturm Nothleidenden in Schweden, Dänemark und Deutſch⸗ 
land] werden überall in Schweden Sammlungen veranſtaltet. Unter 
andern beſchloß das Notbhülfe-Comite welches ſich in Göteborg zu dieſem 
Zwecke gebildet hat, am 3. d. M., daß von den bis dahin bei ihm einge⸗ 
floſſenen Geldern die Hälfte, eiwa 15,000 Thlr., an die Nothleidenden in 
Dänemark geſchickt werden ſollte; von der andern Hälfte ſollen 2000 Thlr. 
den in Keel befindlichen nothleidenden ſchwediſchen Arbeitern, 6500 den 
Nolhleidenden an der Nordküſte von Deutſchland und 6500 denen in Schonen 
zu Gute kommen, von letzteren ſollen 4500 nach Cimbrishama und 2000 
nach Malmö geihidt werden. a 

[Von den bei Spitzbergen eingefrorenen norwegiſchen Fang⸗ 
männern] bat am 27. November das Fangſchiff „Jakobine Fredrikle“ 
(welches unterwegs im Schneegeſtöber von dem am 20. in Hammerfeſt mit 
18 Mann eingetroffenen Fahrzeuge „Pepita“ abgekommen war), die Be⸗ 
ſatzungen von 4 Fangfahrzeugen, zujammen 20 Mann nach Tromsö ger 
bracht, und es ſind darauf die ſämmtlichen Vermißten glücklich zurückgekehrt. 
Von dem Dampfer „Albrecht“, der ihnen von der norwegiſchen Regierung 
zu Hülfe geſchickt wurde, iſt noch keine Nachricht eingegangen: „Jakobine 
Fredrikte“ iſt ihm nicht begegnet, der Befehlshaber glaubt aber, daß er gutes 
Wetter gehabt hat, und daß die Weſtküſte von Spißbergen eisfrei iſt. Ueber 
die ſchwediſche Expedi tion berichtet der Amtmann in Tromsö dom 30. No⸗ 
vember in einem Telegramm an Frau Nordenſkjöld, daß heimkehrende Eis⸗ 
fahrer die mündliche Nachricht gebracht haben, die ſammilichen Theilnehmer 
an der Expedition hätten ſich am 23. October bei guter Geſundheit vergnügt 
bei einander befunden. Nach einem anderen aus Tromsö eingegangenen 
Telegramme, mitgetheilt von „Poſt⸗och⸗Inrikes Tidningen“, hatte der Lleute⸗ 
nant Palander, der Befehlshaber des Dampfers der Expedition, von der 
Moſſelbai und am 25. October Greihuk, wo die norwegiſchen Fahrzeuge 
eingefroren war en, beſucht. In der Moſſelbai wohnten 23 Mann in dem 
dort aufgeführten Hauſe und die übrigen an Bord auf „Gladan“ und 
„Onkel Adam“. Alle waren zufrieden und frohen Muthes. (Die Moſſelbai 
iſt an der Oſtſeite der von Norden gegen Suden tief in das Land von 
Spitzbergen emſchneidenden Wijdebai, etwas ſüdlich von 80 Grad nördlicher 
Breite und Greyhuk, etwa drei Meilen entfernt an der Weſtſeite der er⸗ 
wähnten Bai.) g 

[Die Schenkung eines verſtorbenen Kaufmanns P. Ljung⸗ 
crantz] von etwa 75,000 Rthlr. an die Stadt Siodholm zur Errichtung 
eines Findelbauſes, um, wie es in dem Teſtamente heißt, „die vielen Kinder⸗ 
morde zu verhindern, welche vorgekommen ſind und vorkommen“, wird wahr⸗ 
ſcheinlich von der Stadt nicht angenommen werden, ſondern an den Staat 
fallen, da der Teſtator keine Verwandten hat. In der Zuſammenkunft der 
Stadibevollmächtigten am 2. d. M. belegte nämlich der Dr. Roſander mit 
ftatiftiichen Ziffern die Behauptung, daß Findelhauſer die Kindermorde kei⸗ 
neswegs verhüten, und daß dieſelben ſogar ſchädlich wirken durch Beförde⸗ 
ruug der Sitienloſigkeit und Sulsiofane der Familienbande, daher man in 

ung der Finvelhäuſer anſtrebt und keine 
olchen in irgend einem proteſtantiſchen Lande mehr vorhanden ſind. Das 
Reſultat der hierauf folgenden lebhaften Debatte war, daß die Sache zu 
neuer Behandlung an den Ausſchuß remittirt wurde. (N. 3) 


Provinzial-Beitung. 


u Breslau, 12. December. [Feuer.] Die Hauptfeuerwache rückte 
gen Abend nach dem Haufe Vorwerksſtraße No. 17, woſelbſt in dem zur 
asbereitung aus Petroleum⸗Rückſtänden eingerichteten Kellerraume der ab⸗ 
fließende Theer in Brand gerathen war. Es gelang jedoch noch rechtzeitig 
durch Verſtopfen des Abflußrohres größere Gefahr zu verhüten. 


44 Löwen, 11. December. [Zur Tagesgeſchichte.] Der allge: 
mein herrſchende unzeitgemäße Witterungszuſtand wirkt allſeuig in der ver⸗ 
ſchiedenſten und auch nachtheiligſten Weile, Die Vegelation ſchreitet, wie 
verirrt, in raſcher und überraſchender Weiſe vorwärts. Da verſpricht die 
junge Saat, mit der man das gierig danach langende Rind gern nnd aus 
Unvorſichtigkeit überfüttert, unerwartete Hoffnung, hier öffnet die in der Erde 
liegen gebliebene Kartoffel zu neuem Keim und einem erſproſſenden Grün 
ihre Hülle; dort athmen ein junges Röslein, ein Veilchen, ein Vergißmeinnicht 
durch die ſie nährende Luft, während aud das ſonſt langſt ſchlummernde, die 
Luft erfüllende Jnſectengeſchlecht ſeine Lebensſähigteit bezeugt. Dankbar 
empfindet der Arme dieſes für jetzt milde Klima, während der Landmann 


ſchon wieder ob des Frühlings mit ängſtlichr Sorge in die Zukunft blickt. G 


Der Krantheitzuftand, der ſich wiederum mehr der Männerwelt zugewendet, 
bleibt bei dieſen Wilterungsberhältniſſen ein immerhin noch günſtiger, fo 
daß die Sorge wegen des Verluſtes unſeres zweiten Arztes bel der Tüchlig⸗ 
keit des hier practicirenden Stabsarztes Dr. Ludwig wenig fühlbar wird. — 
Die hieſige Kleinkinderſpielſchule, die ihr Winterquartier bezogen, und daſſelbe 
dazu auserſehen, welches fie im Sommer nach Verlaß des Betſaales der 
Diaspora der Brüdergemeinde eingenommen, zählt über 60 Kinder. Ihr 
Halt ützt ſich hauptſächlich auf die Munificen; ihrer Peotectorin, der Frau 
Baronin v. Eckardsſtem. Mit Bevauern regiſtriren wir, daß diefe hohe 
Dame ſeit länger als Jahresfrist nicht bier, und gegenwartig in Berlin in Domicil. 
Wenn dieſelbe auch in der Ferne nicht dürftig was ſie ihren Schüglingen, 
wozu ſich auch noch Kranke und Hilfsbedürftige weiterer Altersklaſſe geſellen, 
in rein belfender Weiſe zugefagt, 10 wäre ihre Anweſenheit immerhin etwas 
Troſtreiches, und namentlich für das nahe Weihnachts ſeſt bei Jung und Alt ihr 
Erſcheinen eine Freude, die die von ihr mit liebevoller Hand gefpendeten 
Gaben um Vieles erhöhen würde. 


Meteorologiſche Beobachtungen 4 der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 
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Literariſches. 


TI Hildebrandt's Aquarelle,] Cbromo⸗Facſimiles von R. Stein» 
bock und W. Loeillot. Berlin, R. Wagner. — Der ungemeine Beifall, 
den die erſte Lieferung der Chromofaeſimiles von Hildebrandt's Aquarellen 
im Publikum gefunden hat, ſowie die günſtigen Urtßeile, die ihnen, allent⸗ 
balben in der Preſſe zu Theil wurden, haben die Verlagshandlung bewogen, 
über die dem Unternehmen urſprünglich geſteckten Grenzen hinauszugehen 
und eine neue Serie erſcheinen zu laſſen. Kam doch noch hinzu, daß durch 
die erſten 20 Blatter der reichhaftige Schatz an Schönheiten, den Hilde, 
brandt's „Reife um die Welt“ bietet, noch lange nicht erſchöpft 
fit, daß im Gegentheil in Bezug auf intereſſante Motive und charak⸗ 
teriſtiſche Darſtellungen noch viel des Guten in ihnen verborgen liegt. 
Die fünf neuen chromofacſimilirten Aquarelle, die uns heut vorliegen, ver⸗ 


eben den Beſchauer an fünf verſchiedene Punkte des oſtaſiatiſch 

E bean Leben e außer von den künſt 
georbneien der im Jahre 1859 nach Oſtaſien unternommenen p 
Expedition von keinem nennenswerthen Künſtler beſucht wurden. 


Aquarelle führt uns nach Rangoon, dem Haupthafen der Birmaer Provinz 


Pegu, reiht ſich demnach den Darſtellungen des „Elephanten mit de 
Baumftamm“ und der „ſiameſiſchen Familie auf dem Waſſer“ 
und gehört zu den berühmteſten Blättern der ganzen Samml 
Während die beiden anderen Birmabilder den Blick 
Verhältniſſe der niederen Bepölkerungs⸗ Schichten, in das 
die Terrainverhältniſſe und die Vegetation des Flachlandes von Pegu er 
ſchließen, verſetzt uns die „goldne Pagode“ mitten in den Tropen them 
der Hochgegend und zeigt gleichzeitig die Hauptmerkwürdigkeit der aſiatiſchen 
Hafenſtadt. Die „goldene Pagode von Rangoon“ ift nämlich eine 
Wallfahrtsſtätte für 

ſtätten der Indier. Das 
Hafen. Auf der linken 
gruppe mit ſchlanken Stämmen. 
neben wucherndem Geſtrüpp bervor. 
läßt ſich theilweiſe die europäiſche Anſiedlung erkennen. 


eite erhebt ſich eine prachtvolle grüne 
Blattpflanzen und Gräſer 


Durch die Zweige dieſer Bäume 


uddhaverehrer und zählt zu den bedeutendſten Cultus⸗ 
We Bild zeigt uns „Singapore“ mit feinem 
aum⸗ 

hießen | 


m 
an 
in die ei 
Leben, 


£ 


Der fein bee | 


handelte und in Hildebrandt’ 3 Manier ſehr deutlich durchgeführte Vorder 


gs fällt zu einem ſandigen, wellenumſpielten Kititenftri 
Meeresbucht befinden ſich zahlreiche Schiffe; | 
verhüllen nur zum Theil den Himmel. Dieſe Aquarelle, wiewohl vorwie⸗ 
end landſchaftlicher Natur, löſt in meiſterhafter Art das Problem, einen 

roſpect der Stadt, des Hafens und zugleich der mit reicher Fülle ſüdlich 
Das dritte Bikd fü 
Auf dem platten, glänzenden, nur leiſe 


ab. In der 


Naturſchätze ausgeſtatteten Terrainlage zu geben. — 
uns nach Japan, nach 


Jeddo. 
vibrirenden e 
eringem Tiefgang, die Breitfeite dem Beſchauer zufehrend, halb Nu 

ale, bald Melone. Auf dem Mittelfeld des Verdeckes ruht 

eigenthümlicher, vielfenſtriger Etagenbau von ſommerlicher Leichtigkeit in 
der Struktur, eine Art durchbrochene Bambusarchitectur. In der Mitte 
ragt ein Maſtbaum mit primitiver Takelage empor; von ſeiner mit See⸗ 


vögeln beſetzten 152 f laufen Segelſeile nach den Schiffsenden. Japaneſiſche 


Bootsmannſchaften ſtehen und ſitzen auf dem Verdeck. Das Hintertheil der 
an beiden Hälften gleichgeformten Dſchunke wird durch das Rieſenruder 


gekennzeichnet. An der vorderen Breitſeite lagern zwei kleinere Böte, ein 


andres, mit Muſcheln, Früchten und Lebensmitteln befrachtetes Flußgefahrt 
ſteuert heran, ein viertes, mit Japaneſen beladenes rudert dem Lande zu. Links 


Schleier weißen Gewölkes 


er N 
rt 
aſſerſpiegel lagert eine große „japaniſche Dſchunke“ von 


Fr 


entführt der Wind zwei Dſchunken, deren eine auf dem weißen Leinwandsviereck N 


einen rothen Kreis trägt. Das Feſtland wird durch leichte zeltartige Holzbauten u. 


Hütten, geſchützt von ſchattigen Bäumen, in verſchwommener Färbung augedeu⸗ 


tet. 
rine. 
und tiefe Sattigung des Colorits (welches völlig der Wirkung eines 


Das Ganze veranſchaulicht ein treffliches Genrebild der japaneſiſchen Ma⸗ 


ey 
Ei 


Die „Straße in Tientſin“ zeichnet ſich durch die energif 1 75 
Oel⸗ 


bildes gleichkommt), durch die mit gewohnter Kühnheit durchgeführte Li⸗ 


nea u perſpective, durch die Feinheit der Schattirungen und Conturenzeich⸗ 
nungen und endlich durch die Verſchmelzung der unzähligen Details zu 


einem einheitlich abgeſchloſſenen, vollendeten Ganzen aus. Es erinnert dies 


liche 


dunſt verlieren, und auf dem Contraſte des braunen Felsſtückes im Vorder⸗ 
grund zu dem ſchimmernden poetiſchen Gelb des Waſſerhintergrundes. — 
Die Chromofaeſimile iſt zu einer ſolchen Vervollkom unung gelangt, wie 
man ſie auf dieſem Gebiete faſt nicht für möglich gehalten hätte. Der Far⸗ 


Original vor ſich zu haben glaubt. 


einen Tiſch zieren kann. 


d en 
[1 4 


| 
bendruck iſt von der ſaftigen Kraft und Wärme, durch die fih Hild e⸗ | 


branot’3 Bilder auszeichnen. Seine ganze Art der Technik wird auf das 
Allergenaueſte wiedergegeben, ſo daß ſelbſt der Kundige nicht Copien, ſondern 


; Wir empfehlen vie Hildebrandffhen 
Aquarellen grade jetzt als ein Geſchenk, wie es ſchöner und würdiger kaum 3 
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Berlin, 11. Dec. Auch heute läßt ſich eine weilere Beſſerung der Ten- 


deuz conſtatiren, augenſcheinlich folgt die Börſe willig jedem Impulſe, um 
wieder in die Bewegung & la hausse einzulenken. Es fehlte heute nicht an 
Käufern, die gern die herabgeſetzten Courſe benutzt bätten, doch waren Ans 
eſichts der beſſeren Haltung vielfach die Verkaufs⸗L miten erhöht worden. 
Laſſa⸗Geſchäfte realiſirten ſich nur ſchwieriger, da ſich doch noch immer eine 


* 
2 
€ 


52 


ziemlich intenſive Geldknappheit herausſtellt; die Procentſätze find zwar 0 
derändert geblieben, doch blieb der Geloperkehr ein Aueh befhräntter. 8 
Die Speculatienspapiere ſtützten ſich im Courſe auf die aus Wien eintref⸗ 


fenden Notirungen, die recht günſtig lauteten, ſetzten gegen die geſtrigen 
Schlußcourſe etwas höher ein, die Umſätze blieben jedoch nur Ir ee 


und zeichnete ſich kein Effect beſonders aus. Von Oeſterreichiſchen Bahnen 


iſt ebenfalls nichts weiter zu erwähnen, als daß das Geſchäft für alle 
Deviſen ſebr ſtill war. Die Oeſterreichiſchen Renten zogen um ein 
Geringes an und wurden etwas reger umgeſetzt. Von auswärtigen 


Fonds zeigten ſich Türken gut behauptet. Tabak⸗Actien lebhafter, doch vers 


hinderte die in größerer Menge an den Markt gekommene Caſſawaare ein 
bedeutenderes Steigen des Courſes. Amerikaner und Italiener ſtill und un⸗ 
verändert, franzöſiſche Rente zu geſtriger Notiz gut gefragt. Von Ruſſiſchen 
Staatswerthen, die in günſtiger Haltung ſich bebaupteten, erſchienen nur 
187 ler bevorzugter. Preußiſche und Deutſche Fonds feſt aber ſehr ſtill, auch 
für Prioritäten hatte die Lebhaftigkeit der letzten Tage wieder nachgelaſſen. 
Von preußiſchen zeigten ſich 4% % gern genommen, ruſſiſche feſt, öſterrei⸗ 
chiſche unverändert und meiſt geſchäftslos. Der Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt war 
feſt, die ſchweren Vahn⸗Actien behaupteten ſich, aber ohne nennenswerthe 


8 


Courserhöhungen zu erzielen, nur Halberſtädter reparirten ihren geſtrigen 


Rückgang. Von leichten Actien zeichneten ſich beſonders Rumänen, Nahebahn, 


Tamines⸗Land, durch regere Umſatze aus, obgleich ſich für alle Papiere dieſer ® 


Art ein recht lebhaftes Geſchäft entwickelte. Sehr gute Aufnahme fanden Breite 
rajewo, von denen auch bedeut. Beträge gehandelt wurden. Auf Prämie wurden 
beſouderz Rheiniſch⸗Weſtfälſſche Deviſen umgeſezt. Die Stimmung für 


Kaufluſt auf, Centralhank für Bauten (junge) gingen rege um und beflert 
ebenfalls mehrprocentig ihren Cours. Auch Gewerbebank Berl. Handels . 
und Meininger beſſer und beliebt. 85 Maklerbanken nur unbedeutender 
5 e 8 8 12 u ; ie 
dener Handelsban . Hamburger Bankverein 119%, Leipziger Dis⸗ 
cont 112% B. u. G. Warſchauer Disc. 99, Wiener Arbitrage 120 VB. 
duſtriepapiere im Allgemeinen feſter bei kleinem Geſchäft. Laura und Conſol. 
ag Bochumer Gußſtahl behauptet, Balt. 

eſiſcher 
drückt. Rathen. Opt. Fabr. ebenfalls niedriger, Wunderlich, Deutfche Ba 
. hoher, Pleſſener und Eiſenbahnbau beliebt. Donners ma 
98 bez. u. Gd., Dortmunder Brauerei 75 G., Globus 107% bez. u. G., 
Möbel⸗Transport 99% bez. u. G., Schönfärb. (Thiele u. Seegers) 105m be 

(Bank⸗ u. 9-3.) 


Banken geſtaltete ſich wiederum beſſer. Für Disc. Commandit trat Hein 3 


B. Stettin, 11. Decbr. [Stettiner B 
Temperatur + 4 R. Barometer 27% 5" 
matter, pr. 2000 Pfd. loco 
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Heutiger Landmarkt: Weizen pr. 25 Schffl. 60 —82 Thlr., Ro 
pr. 25 Schffl. 52—56 Thlr., Gerſte — 25 S0 40 —51 112 "Safer 1 
26 Schffl. 26—32 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 52—56 Thlr., Kartoffeln pr. 


itzer Vereinsbank 108 ½ G., Dres⸗ 


trübe. 
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Spi⸗ 


1 


e 


. 


Waggon rege, desgl. Ober⸗ 
iſenbahnbed. Prätorius durch unlimitirte Vertaufezuftrags ge⸗ 
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7 bis 9 Thlr. 


Poſen, 11. December. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen: (pro 1000 Kilogr.) behauptet. Kündigungspreis 55%. 
Gek. 25 Wspl., December 55% bez. u. Gld., December⸗Januar 55% — 
bez. u. Br., Januar⸗Februar 55% —% bez. u. Br., en 557 — 
% bez. u. Br., Frühbſahr 557 —55% bez. u. Br., April⸗Mai 55% bez. u. 
Glo, Mai⸗Juni 56% bez. u. G. Spiritus: (pro 10,000 Liter Y). — 
Kündigungspreis 17%. — Gel. — Liter. December 17% bez u. G., Januar 
17%, bez u. Br., Februar 18 Br., März 18%, be u. Br., April 18% bez. 
u. Br. April⸗Mai 18% bez. u. G., Mai 18% G., Juni 18% bez. u. G., 
Juli 18% bez. u. G., Auguſt 19 97 u. Br. 

Poſeuer Markt⸗Bericht. Weizen: ermattend, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90 —95 Thlr., mittel 86—88 Thlr., ordinär und defect 72 —80 Thlr. 

— Roggen: matter, pr. 1000 Kilogr. feiner 58 —59½ Thlr., mittel 
55% 56% Thlr., ordinär 53—54 Thlr. — Gerſte offerirt, pr. 925 Kilogr. 
feine 47 —48 Thlr., mittel und ordinär 43—45 Thlr. — Hafer: matter, 

r. 625 Kilogr. feiner 28—29 Thlr., mittel u. defect 25—27 Thlr. — 

rbſen: ohne Umſatz, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 55—57 Thlr., Futter⸗ 
Erbſen 48-50 Thlr. — Lupinen: niedriger, pr. 1000 Kilogramm gelbe 
32—35 Thlr., blaue 29—31 Thlr. — Wicken: pr. 1000 Kilogr. —, — 
Delfaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Zr, Rips — Thlr. — Leim 
1 unverändert, pro 50 Kilogramm 73—82 Thlr. — Buchweizen: 
eachtet, pr. 875 Kilogr. 45—49 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 


Wien, 11. Decbr. [Wochen⸗Ausweis der öͤſterreichiſchen Na 


21 800 12--16 Tölt, Heu pr. Ci. 22 27% Sgr., Stroh pr. Schod 


tionalbank. 
Notenum laune 326,093,080, Zunahme 2,689,810 Fl. 
ooo la ae ae 145,063,258, Abnahme 387,207 „ 
„In Metall zahlbare Wechſel .. 4,795,248, Ab e 8,989 „ 
taatsnoten, welche der Bank ges 
i SE: 1,809,839, Zunahme 465,493 „ 
C 162,616,287, Zunahme 520,529 „ 
i 28,638,000, Abnahme 581,400 „ 
Eingelöfte und börſenmäßig ange 
kaufte Pfandbriefe 4,134,466, Abnahme 28,000 „ 


Wien, II. Dechr. [Die Einnahmen der Gliſabeth⸗Weſtbabn] 
betrugen in der Woche vom 1. bis 7. December 147,635 Fl., ergaben 


mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 


von 18,141 Fl. — Wochen⸗Einnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 
9437 Fl., Mindereinnahme 1187 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salz 
burg⸗Hallein 1581 Fl., Mehrreinnahme 546 Fl. 


O Paris, 9. Deebr. [Börfe) Die Woche fängt gut an; der günftige 
Eindruck der Umgeſtaltung des Miniſteriums und die Verſöhnungsausſichten 
dauern fort und mit ihnen die Hauſſe. Die Speculation iſt um 0 muthiger, 
als ſie diesmal Herrn v. Rothſchild an ihrer Spitze ſieht. Namentlich in 
franzöſiſchen Fonds wurde viel gearbeitet und ſie gewannen 15 bis 23 Cent. 

„Die anderen Werthe waren weit weniger feſt. Oeſterreicher und Lombarden 
Fes ſogar um 5 reſp. 2% Fres. zurück; Italiener verloren zufolge der 
erüchte von einer Miniſterkriſis 15 Cent. 

Berlin, 11. December. Weizen loco 72—92 Thlr. pro 1000 Kilogr. 
nach Qualitat, gelber 84% Thlr. ab Bahn bez., dr. December 844—84 
Thlr. bez., December⸗Januar 82% Thlr. bez., Jauuar⸗Februar — Thlr. 
bez., Februar⸗März — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., April⸗Mai 
82% — . Thlr. bez., Mai⸗Juni 82% Thlr. bez. — Roggen loco 
55—60 Thlr. nach Qualität bez., pr. December 577 — 4 Thlr. bez., Des 
cember⸗Januar 57 Thlr. bez., Januar⸗Jebruar — Thlr. dez., Februar 
März — Thlr. bez., April⸗Mai 567 — 7 Thlr. bez., Mai⸗Juni 56% 
Thlr. bez., Juni⸗Juli — Thlr. bez. — Rüböl loco 23% Thlr. — Spiritus 
loco ohne Faß 18 Thlr. 10 Sar. bez., pro December 18 Thlr. 19—16—18 
Sgr. bez., December⸗Januar 18 Thlr. 13—11—12 Sgr. bez., Januar⸗Fe⸗ 
bruar — Thlr. — Sgr. bez., Februar⸗März — Thlr. — Sgr. bez. April 
Mai 18 Thlr. 23 —22—23 Sgr. bez., Mai⸗Juni 18 Thlr. 23 —24 Sgr. bez., 
Juni⸗Juli 19 Thlr. 2 Sgr. bis 19 Thlr. bez. 


Breslau, 12. Dechr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beuti⸗ 
en Markte war in matter Haltung, bei mäßigen Zufuhren Preiſe ohne 


derung. 8 5 
Weizen nur zu billigeren Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 79% Tolr, gelber 78) Thlr., feinſte Sorte über Not bezahlt. 
7 in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 5 —6 J Thlr., feinſte 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. a 
Gerſte ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5% —5% Thlr., weiße 57 — 


lr. 
Peer nm, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr, feinfte Sort 
über Notiz bezahlt. f 
Erbſen offerirt, pr. 100 Kilogr. 4% —5% Thlr. 
Biden gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 44 Thlr. 
8 9 offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 3 biz 
% Thlr. l 
"Bohnen vernachlaſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6-64 Tul. 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5 % —5 % Thlr. 
Deljaaten in ruhiger Haltung. 


Schlaglein mehr beachtet. 

Per 100 Kilogramm nette in Tülr., Sgr. P. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 5 — 8 20 — 2-6 
Winter⸗Raps 9 25 — 10 5 — 10 10 — 
Wiuter⸗Rübſen . 9 10 — 9 25 — 10 3 — 
Sommer⸗Rübſen 9 7 — 9 20 — 10 3 — 
Leindotter 7 — — — en 


Rapskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sar. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat gg Umſatz, rothe 14—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
ee a ge 8 0 1 1 
mothee blieb gut gefragt, = r. pr. ilogr. 
Rear eln pr. 50 Klloar. 28 Sgr. bis 1 Tbir. pr. 5 Liter 3 % —4 Sar. 


eee 


Bern, 11. Decbr. Der Natlonalrath genehmigte in feiner heu⸗ 
tigen Sitzung ohne erhebliche Debatte die Botſchaft des Bundesraths, 
betreffend die Rechnung über die Internirung der franzoͤſiſchen Oft: 
Armee (Bourbaki). 

Paris, 10. Dechr. Die franzöſiſche Regierung hat ein Conſulat 
in Stuttgart errichtet und Tallenay zum dortigen Conſul ernannt. 
— Ein heute Abend eingetretener orkanartiger Sturm hat ſchon zahl⸗ 
reiche Unglücksfälle herbeigeführt. 

Verſailles, 11. Deebr., Abends. Das Manifeſt der republika⸗ 
niſchen Linken, von 105 Mitgltedern unterzeichnet, billigt die Petitio- 
nen zu Gunſten der Auflöſung der Nationalverſammlung und erklärt, 
daß die Linke für die vollſtändige Erneuerung der Verſammlung 
fimmen werde, ohne die theilweiſe Ergänzung ganz auszuſchließen. 

Nom, 11. December. Das Verbot der Einfuhr von Vieh aus 
deutſchen Häfen iſt wieder aufgehoben worden. 

Brüſſel, 10. December. Die Palfiva der Firma „Jacobs fröres 
u. Comp. banque de Punton‘ belaufen ſich dem „Echo du parlament“ 
zufolge auf 71 Millionen Francs; die Activa derſelben konnten bis 

jetzt nicht jeftgeftellt werden. 

Athen, 10. December. Das franzoͤſtſche Geſchwader, welches in 
Pirdeus vor Anker gegangen iſt, beſteht aus drei Kriegsſchiffen und 
ſteht unter dem Oberbefehl des Admirals Guiscan. 

Konſtantinopel, 11. December. Im Sandjak Sofia find, einge⸗ 
troffenen Nachrichten zufolge, Unruhen ausgebrochen. Die Regierung 
hat eine Special⸗Commiſſtou zur Unterſuchung dieſer Vorfälle entſandt. 

Rei York, 10. Decbr. Anſtatt des Gouverneurs Warmouth in 
Louiſtana, welchen die dortige Legislatur von feinem Amte ſuspendlirte, 
hat der Neger Pinchback die Gouverneurgeſchäfte übernommen. 

Newyork, 11. Decbr. Eine Feuersbrunſt zerſtörte das große 
Hotel der fünften Avenue; 22 Perſonen vom Dienſtperſonal ſind in 
dem oberſten Stockwerke in den Flammen umgekommen. 


Berliner Börse vom 11. December 1872. 


Wechsel - Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Amsterdam250 Fl. k. 8. 5 140 Divid, prof 1870 | 1971 | Z£. 
do do. 


NS 


* 3 


ö Ruſſ. Bodencted. 80%. Neue Auffen 89%. Türken 51 1. Silberrente 64 ½. 


Bavierrente 60%. Minven⸗Looſe 93%. 1860er Looſe 94 1864er Looſe 
157% Ungariſche Anl. 77. vo. Looſe 109. Naab⸗Grazer Lovle 81%. 
Sömdrer 84. Bundes⸗Anleibhe 100 4. Amerikaner de 1882 96%. Darm⸗ 
ſtadter Bankactien 543%. Meininger Bank 163%. do. neue 153%. Schuſter⸗ 


2 1.05 13 8 Aschen-Madtricht 35 1 N 12 ba Zauf 12857. 147. 1 e — l 
Hamburg at, 2 e needs 4 Bank 1 . Ital.⸗deutſche Bank —.. Franco⸗holl. Bank —. Franz. ⸗ ita 
London 1 Il. 4 M. % be. Bertin Gür.::. |0* f (105 vera. Hank —. Cenfral⸗Pfandbr. —. Prob- Disc⸗Geſelſchaft 181. Bräſſeler 
Paris 300 Frcs. 2 M. | — — Berlin. Hamburg. 10 10% 4 1235%ctb2@. Bank 118. Berl. Bankverein 166%. Leiyz. Vereinsbank 99. Frankf. 
Wien 150 Fl. .. . 80K b., | Berl-Potsd.-Maga.20 Il, 1 106% bz @- Bankverein 166%. do. Wechslerb. 112. Centralbauk —. Antwerpener 
Augsburg 100 Fl. 2 u. 4 e 6, Böhm. Westbahn | 7 97 5 108%, b Bank 117, Engliſche Wechslerb. 52. Baltiſchport 864. Newpork. 6proc. 
Leipzig 100 Tulr. 8 T. 77 9% G. Breslau-Freib, .. 7 9% 4 130 520 Anl. 944. South Eaſtern 70%. Kont.⸗Eiſenbb. 115%. Hahn Effectenbank 
. eee au et U er ee Peer 2 ur b 1344. Wiener Unionbant — Frankfurter Baubank 106%. Oeſterr. 
Petersburg 1008 R. 3 M. 9% 4 % | do. do. neues“ [5 „ I e Natienalbank 1030. Feſt. — Dresdener Bank 110%. franco ⸗ ungar. 
Warschau % | 82 ba. Dux-Bodenbach 8 1 5 108 Ina. Bank —. Maaſpst⸗Wicsma Eiſenbahn 88%. Nach Schluß der ae: 

* . * al. C.-Ludw.-B. 2 2 — 0 
HKHͤ»ͥ6ͥV 8 5 641 4 3 80 „ Franzoſen 364%, Lombarden 
Fonds und Geld- Course. Hannover-Altenb. 5 5 5 | 78% bz 3 „Amerikaner . 
Nordd. Bundes Anl. . _ — 8° "18. 18° | 86. im 8 r. medio refo. pr. ultimo. - l 
Freiw. Staats-Anleihe 30% d. | Kronen Dune" 9% li, f 894 be Frankfurt a. M., 11. Dechr,, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
Seat Anielbe 488 4% 100 5. Märk. Posener. 2 e 4 40 dz. rikauer 96%, ECrevitactien 363, 13 der Lost 94, Franzoſen 365%, 
— 185057 965 4% 100 f bz. Magdeb.-Halberst. | 8% 8% 1 132 5 Lombarden 213%, Silberrente 64%, Oeſterr. Bankactien 1036, Antwer⸗ 
dito 106788 4% 100 % ba. Magdeb.-Leipzig . 12 [18° 1 % Ipener Bank —. Galizier —. Hahn 'ſche Effektenvank 134. Provin⸗ 
dito W r = 1% Mainz Ladys 94 11 1 125 ba zialdiscontobank 182. Berliner Bankverein 164%. . 
dito 1853 [4 8 ba. Närschl-Bärk.. 4° 3 14 |85 Pa Hamburg, 11. December, Nachm. [Schluß: Courfe) 9 Thaler 
dito 1862 |4 | 9 ba. Oberes hies, 3. b. b. 12% ) 3% 4 8, I—. Hamburger Staats⸗Brämien⸗Anl. 98%. Silberrente 69%. Oeſterr. 
1 Sehniäscheine; | 8% 5 Je. . B. „% a an nn Credit Actien 314%. Oesterreichische 1860er Love 96%. ranioien 781%, 
Pran. leihe y. 1868 344% be. Oeste-Rrätb. „12 is 6 1 fe b. Naab⸗Grazer Looſe 814. Lomb. 456%, Ital. Rente 65%, non: 
Berliner Stadt-Oblig.. 144110014 B. Geste. aud. SE 4 4 f 12 b: 128%. Haßhn'ſche Effecienbant 137%. Gommerzbaut 13374. Norddeuſſche 
Cölu-Mind. Prämiensch 884 8.0 Ostpreuss Südb.. 0 e 4 and ma [Bank 194%. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 183%. Anglo⸗deutſche Bank 
$ (Central neden Cr. 5 0 f br. Rechte O.-U.-Bahn| 4 3 [5 1181 226. 139. Dänische Lanpmannbant 102%. Wiener Unonsbauk 256%. 1864er 
2 do. Unkündb. |6 ioo ben. Beichenberg-Pard.| 4 10% 1/11 be 5 Nuſſiſche Prämien⸗Anleide 124%. 1866er Ruſſiſche Pramien⸗Anleihe 123. 
© \Pommersche. . . . 4% 82 bs, a ain 0 lo la las pr. | Ameritaniihe de 1882 92%. Disconto 4 pCt. Officieller Discont — pet, 
& /Posensche ...»- 4 | 89% tba. B. ee 2 N ſtba : 1 5 f 121% 
. (Schlesische. . » 37 — — Dana. Bel“ Pr 5% FT 5 1 Dortmunder Union 178½. Anglo⸗deutſche neue A 
K Neumärk. 4 95 6 bed en / — uß feſter. } 
— «u: 6 LBSN 4a, 8 of else 8 5 B Hamburg, 11. December, Nachmittags. [Getreibemarkt.] Weizen und 
r 1 12 Wersen wien: 1 J % | 900 Roggen loco 8 auf 1 iz Weizen pr. 10 1 Den 1000 
© JWestfäl, u. Rhein.! 97 8. Stamm- Pr 8. ilo netio in Mk. Beo. un d., pr. December⸗Jauuar 126pfb. pr. 
B | 1000 Rilo netto in Mt. Beo. 170 Br, 169-@b., pr. Mprılai 126pfo. pr. 
(Schlesische 4 83 57.0 Berlin Nordbahn | — 5 | 6% bz 1000 Kilo netto in Mk. Bco. 165 Br., 164 Sd. Roggen pr. December 1000 
Kurh. 40 Thir-Loose 80% 8. an Warschau 3 15 18 | 658 0, S- Kilo netto in Mt. Beo. 111 Br., 110 Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo 
Oldenburger Loose 37 ½ B. Hannover-Altenb. 5 5 5 88 bac. netto in Mk. Beo. 111 Br., 110 Gd., pr. 3 U ven 
Kohlfurt-Falkenb.| -— — 5690 a 6. 5 1.112 . „ — 7 erſte leblos. — 
rsd , Fe Aa dee ebe 34 3% % 42 ae geihafisios, lere 25 b. br. Mei 2570 Spins leblos, pr. 100 Liter 
Napoleons b. 114 ba. Oest. Rkn 91 l ba. J Ostpr. Südbahn. 0 8 5”| 65% b. G 100 pCt., pr. Decbr. 15%, pr. Decbr.⸗Januar 15%, pr. April⸗Mai 154 
Imperials 5.16%, @. Russ. Bkn,82%, bz | Rechte O.-U.- Baun 5 5 15 1122 b. C. preuß. Thlr. — Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. — Pelroleum ſtill, 
Den a ‚Bank- und 5 Mär“ G nn = met — pr. Decbr. 14% Gd., pr. Januar⸗ 

Ausländische Fonds. ngloDeutsche 2 . März 4 Gd. — Wetter: Regueriſch. . 
Oest. Silberrente . » . 4% 64% vn g. Berl, Bunkranein‘ 2 * > 164% be Liverpool, 11. December, Vormittags. [Baummolle) (Auſangsbericht.) 
do, Papierreute. , 44½ G0 ef A br.] Berl. Kassen-Ver. 12 12% 4 2908 B. Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Fell. — Tagesimport 20,000 B., 
Bde 2 4 2 — Berlin, Hand., Ges.“ 9 |12% 4 157 fget bag. davon 19,000 B. amerikaniſche. 

40. ‚Crodit-Looss... — 120 6} Bert Eater n — |a94 |8 118.550 Liverpool, 11. December, Vormittags 10 Uhr 55 Min [Baumwolle.] 
do, 64er Loose. A tba. | Berl.Prod.-Makl-B.| — | — 5 lol bz | Mutbmaßlicher Umſatz 12—15,000 Ballen. Stetig. Preiſe feſt. Tages⸗Im⸗ 
2245 Se Ba- 6 5% 4 br Berl.Wechslerbnk| — 2 5 |67% ba 4 port 20,124 Ballen, davon 18,915 B. amerikaniſche, 221 B. oſtindiſche. 
Wiener Süberpfandbr. 6% -- — K Orleans nicht unter good ordinary Januar⸗März-Verſchiffung 9%, ameri⸗ 
Russ. Präm.-Anl, v.64 |6 l % „ Friedenthal u. C. 6 i ( 38 ½ be B.] kaniſche aus irgend einem Hafen Januar⸗März⸗Verſchiffung zu 9¼% D. 
do, do. 1866 |5 12% da. do. neue — | — 4 28% d Liverpool, II. Decbr., Nachm. Baumwolle.] (Schluß bericht.) 18,000 B. 
ae el e | TOR Dee . Umſat, davon für Speculation und Export 4000 eſt. ; 
BolnPiandbr-UlEm- ! | WB, Ergee len, — — 6 5 5 Wiel Drieand 10%, ad ameritamiiche 10, fair Dballerab oe won 
2 r. 99 Y * 6%; 1 & 5 erad 
Amer. Ve. Anl. p. % | 97 5. jmarovWechslerB.l — | — 18 [10 . I dair Dpollerab 6% good mibel. Deo 6, 77580 i Dias Jei 
do. J. 5. 1885 | 98% bu Centr. Uk. f. Geno — 112 14 11444 b. Bengal 4%, fair Broach 7%, new {ei omsa 7 K, 000 ian 10%. 
do. 5% Anleihe, ' | 95% @ CoburgerÖred.-Bk.| 54 10% 4 |112 0, fair Madras 6%, fair Pernam 10, fair Smyrna 8, fair Egyptian 10%. 
n e 2 , 8 16% dem.| Urland nicht unter good orbinar November-Berjciffung 9% December 
mer Fer . Vs rt 8 8 f 11 5. e n 9%, November⸗Perſchiffung per Dampfer 10, Orleans 
Ital. neue 5% Anleihe |5 | 65 Ans. Dessauer 0 — tr. | 14%, bz @ ovember⸗December⸗Verſchiffung 95. D. 2 R Fl 
Ital. Tabak-Obl 6 | 924 6. Deutsche Bank . 5 |8 4 112 bs, Köln, 11. December, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen ruhig, 
Raab-Grazerl00Thir-i..4 | 814 de . PeutschebnionsbE “ — 11% 4 124 br 0. 2 f eo 8, 77 März 8, 7%, pr. Mai 8, 7 
Rumänische Anleihe. 0 — " K197%, Sede e . 12414 ba biefiger loco 8, 15, fremder loco 8, 7%, pr. März Bd, 77%, Räbdöl fill, 
' fetibz.& | Genfer Bank... | 0 — ftr. E G oggen flau, loco 5, 15, pr. Ztarz 5, 11, pr. Mai 5, 13%. Rüböt ſtill, 
Türkische Anleihe. 5 | 51%, da. 8 6 10 N — be 6. foto 13, pr. Mai ER pr. October 13 ½ Leinöl flau, loco 12/10. 5 
— unge — — z 7 
Badische 36 Fl.-Loose 30 bg. G. l 5 Wetter: Regen. 5 > f 
Benunschw, Prim Anl 20 bad, r i1. Decbr. Nahmittags. [Getreidemartt.] (Sctufberict,) 
Finnische 10 Ne une Vereine nk 114 Ind 14 e 0 aer 21.870 Orts ſeit letztem Montag: Weizen 26,010, Gerſte 40, 
9 5 1 D 1 2 2 
Königsberger do| f 4 107 6. Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppendem Geſchaft 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. o „unge — | — f 101 B in feſter Haltung zu nominellen unveränderten Preiſen. 
r Amfterdam, 11. December, Nachm 4 Uhr 15 Min. (Getreide marti! 
do. de. I. 4% 87% C. Leipz, Credit Unt, g II 4 (189 be. n. (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loco ruhig, per Marz 205%: 
do, Nordbahn s 101% 6. Luxemburger do. 10 12 4 058 5 pr. Mai 206. Räböl loco 45, pr. Mai 46, pr. Herbſt 1873 46%. — Welter: 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ 96% G. Magdeburger do. 6½0 5% 4 100% g. Regen 
do. do. 8. 4% 96% a. Meininger a0. 10 12 14 161 be. 5 
do, do, H. Ag 96% 6. Moldauer Lds. Bk. 5% 6 12 — . ? i—ꝛ—ů — 
Cöln-Minden . . III. |4 | 88% 6. Närschl.Cassenver. 0 |12 15 129 6. 
E r Ian. iaerene 
ar RR, 1a 884 6. Sete 14 i 5 [208 7% be Fabrik⸗ Stempel. „Die rößte und älteſte 
nne OstdProducienBk| _ | — 5 87 m au Nähmaſchinen⸗Fabrik Europas 
do. do. 111. 4½% 99% @ 5 93 S Hay, x 2 
. . e, aer le RM N Berliner Nähmaſchinen⸗Fabrik 
Märkisch-Posener. . |5 01 8. Er entre Here . , 40 12.6 5, Aetien⸗Geſellſchaft, 
Närschl.-Märkische. . 4 94 @ Br.Cenfral-Bod.Cr.| 7° | 94 |5 130% ba 6, 
„ „ a a vormals F. Boecke 
Narschl, zwgb.Lit. G. 8 % e este, Cred-Bank| _ f % (unter Leitung des früheren Beſitzers 
do. do. D. 5 100% 6 F a ad N ALTE: F. Boecke) 
Oberschles, 4... — — Ver, EE Quistorn 5 9 4 138% 5. 0 x . 
Fra = N Wie ie n in Berlin, 35, Hollmannſtr. 35, 
= 8 —— SZ WienerUnionbank| ® | _ 5 168. br, Gründerin N eng en 
do. 90 8. Berl.Eisenb,Bed-A| 11 8 nduftrie, errichtet im Jahre „ i 
. Decke 2 Görlitser ig 14 . 2 einzige Fabrik der Welt, welche ſämmtliche bewährten Syſteme 
do. .. . . . f 7% % b e- Sei asche — 5 f fie 8 liefert, daher allen an fie geſtellten Anforderungen volltommen ent⸗ 
do. Brieg-Neisse, 97 de. Mordd. Papleabe — | — s 2 de ſpricht. — Auf ſämmtlichen nennenswerthen Ausitellungen mit den 
Ost;rouss, Südbahn , 6 1048. Westend, Gomm-G. 07. [08 6 Le 6; Ya Preismedaillen gekrönt, iſt fie ihren Grunpſätzen, wur ſolides 
Schlesw. Eisenbahn. Ay, 99% © er a Ra 9 und wirklich gutes Fabrikat zu billigften Breiten unter das Publikum 
Stargard. Posen III. Em. 4% 98 3. Hofe Wagg Feb — 1 |5 |97B gelangen zu laſſen, ſtets treu geblieben. [5956] 
Lemberg-Caornowitz . 67% B 8. der Br. (Scholte)) — | 9 6 | San Auch in der diesjährigen polytehniihen Ausſtellung su Moskau 
285 * Pe Fu Schl-Leinsninaust| — % js |105% 55 baben dieſelben wegen ihrer Leiſtungen die goldene Preismedaille er- 
Gal. Carl-Ludw.- Bahn. 6 chl. d s 102 b. @ 2 
„ En: : b 
Lerner ale Bun. 8. ds. Ken „ ine nz Obige Nähmaſchinen find zu herab- 
Mähr--s. chl. C * iner va 0 ü 5 63% B. 2 
Geseke 13907 Br eber gde jr | 0” 1 30. [geſetzten Preiſen en gros & en detail 
3 o. neue 3 2777. „ Su-Pr.-Act. g ** 2 2 
do. südl, Btaatabln. |} [21% Beete Borg, 1e n nur allein zu haben bei 
. — ** . Hyp. d. Pr. Hod. er 103 bz . 5 
do. Obligationen 85%, dz G. Pomm .Hyp.-Briefe I 1 
Chemnitz-Komotau 90½% da B th.Präm.-Pfndb.| — 6 100 % ba. Ch y 
RT 25 „ ee — | I 1 nu - . Lischtzensky,; reslau, 
-B 15 .. Pr. Ip. oers.-Act. 101 12 4 120 6 
bas Roste i 0. [schien eee t V. Alte Taſcheuſtraße Nr. 14. 
Ung. Ostbahnn 69% bz G. 
Warschau-Wien II.. . % | 94% bz. 0. Bank-Discont 5 pot. 
do, III. 94% ba. G. Lombard-Zinsfuss 6 pot, 


Telegrappiſche Courſe und Soörſennachrichten. 
(Aus Wolff 4 Telegr.-Burran.) 

Paris, 11. December, Nachmittags 3 Uhr. ö 
Rente 53, 80. Anleihe de 1872 47. nleibe de 1871 
Feet ie Sproc. Rente 68, 15, dio. Tabals⸗Actien —, —. Franzoſer 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahu⸗Actien 796, 25. do. neue —. 

n —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 458, 75, do 

Prioritäten —, —. Türken de 1865 —, —. do. de 1869 —, —. Türken 

looſe 183, 25. Neueſte türkiſche Loofe —, —. Gprocent. Ver. St. pr. 1882 

ung) ne Goldagio —, — Franz. ⸗öſterr.⸗ungar. Bank -, —. 
— Indirect. 

ondon, 11. December, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 91,11. Spanier 
—. Italien. 5procent. Reute 66%. Lombarden 18.01. Mexikaner —. 
Sprocent. Ruſſen de 1862 92%. Sprocent. Rufien de 1864 96. Silber 
59%. Norpd. Schatzſcheine — —. Franzöſiſche Anleihe Morgan —, — 
Türt Anleihe de 1865 53,11. Sprocent. Türk. Anleibe de 1869 63%. 
Boroc. Verein. St. pr. 1882 90%. Platzdiscont —. — Ruhig. In die 
Bank floſſen 47,000 Pfd. Sterl. 

Frankfurtza. M., 11. December, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Cour 1 Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 118%. 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 106%. Franzoſen alte“) 364. bo. 
neue 2667. Heſſiſche Ludwigsbaßn 180. Bobmiſche Westbahn 254%. 
Lombarden) 212%. Galisier*) 247%. Abe Bis, Nordweſtbab n 
230%. Gibtbat 196. Gotthardbahn 104%. berheſſen 76% 18: 
bahn⸗Act. 183%. do. Prioritäten 85. Oregon — Greditactien*) 362 
Bayr. Pramien⸗Anleihe 112. do. Mil: Anleihe 100% i 
102%. 1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 89. do. nicht vollbez. — 


Schluß⸗Courſe.] 3pror. 
84, 15 


rr... . ̃ — EEE CEST BEE er” 
Feinſchmecker mache ich auf nachſtebenden Preiscourant meiner importirten 
1872er Havanna⸗Cigarren vefonders aufmertiam, bemertend, 


1 z 
daß ich vollſtändige Sortimente zum Preiſe von 8 2 T k. einſende. 


La fahriea, La Lopez 30, Thlr. 
La Seereta (exquisit) 33 1 55 
Lua Vuelta de Mao n „ 
Isthmus of Panama 5 
Lua Mathilda, Cazeudore# 9 
Tres Ulanes, La Murin®......- 50 „ 
Mi Reereaelon Conchas 55 „ 
La lor 8 Indlißg a. 9 3 75 
Olgrado Conennt e „ 
La Nobleze (bodfein) ..----........ „ 
La lor de la Hahan gn 5 
G. P. Non plus ultra 100 


Auch verſende ich von jeder Sorte à 100 Stück. " (8700) 
uch Gustav Pinofl, Cigarren-Jmporieur, Schmievebrüde 67. 


Weihnachts: 
Echter Wiener 1 en 


a 
bei Gustav Pinoff, Cigarten-Importeut, Schmiedebrücke 67. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


